
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1912

117 (21.5.1912) Erstes Blatt



Dl. 117. Karlsruhe, Dienstag, den ri . Mai wir. rr. Zahrz.

Volkrfreund
Tageszettung für üas werktätige Votk Vaöens.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage.
«bonnementSpreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf . , vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
2,10 M . , durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52 M . vierteljährlich

Redaktion : Luisenstr. 24, Tel .-Nr . 481
Sprechstunde nur von %12—y2 l Uhr.

Expedition : Luisenstr . 24, Tel .-Nr . 128
Postcheck-Conto Nr . 2650

Inserate : die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal -Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Jnseraten -Annahme für die nächste Nummer vorm. %9 Uhr . Größere
Inserate müffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegebensein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y-7 Uhr .

Druck und Verlag :
Suchdruckerei GeckLCo . , Karlsruhe .

Verantwort ! , für Leitartikel , Deutsche Politik , Ausland , Bad.
Politik , AuS der Partei , Gewerkschaftliches, Neuss vom Tage und Letzte Nachrichten : Hermann Kabel;

für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Erstes Blatt .
Unsere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mir zu-

sammcn 12 Seiten .

WlreiWmvs im Äreiklasseiihms.
An diesem Montag , den 20. Mai , sieht sich das preu¬

ßische Dreiklassenhaus abermals genötigt , die Grundlagen
ieiner eigenen Existenz zu prüfen . Seit dem Erwachen
Ser Wahlrechtsbewegung, besonders seit dem Eindringen
der Sozialdemokratie in das Haus , sind die Wahlrechts-
Sebatten in der preußischen Klassenkammer zu einer stän¬
digen Einrichtung geworden. Sie werden von dort auch
nicht verschwinden , solange nicht die preußische Wahlrechts
frage ihre endgiltige Lösung gefunden hat .

Wenn diesmal die Welt in besonders erregter Span¬
nung Verlaus und Ergebnisse der neuen Wahlrechtsdebatte
erwartet, so ist das auf zwei Umstände zurückzuführen .
Die ausrüttelnden Ereignisse, die sich in den letzten Tagen
in Landtag und Reichstag abgespielt haben, der Polizei¬
skandal und der Demonstrationsstreik der Regierung ,
haben in so krasser Weise die Unhaltbarkeit der gegenwär¬
tigen Zustände dargetan , daß sich die Notwendigkeit ihrer
Aenderung dem Massenbewußtsein ganz unwiderstehlich
aufdrängt. Schon dies allein würde genügen, das Inter¬
esse an den Vorgängen im Abgeordnetenhause auf den
höchsten Punkt zu steigern. Dazu konunt aber noch etwas
anderes , nämlich die einigermaßen nebelhafte und unge
wisse Aussicht , daß bei den diesmaligen Wahlrechtsver-
Handlungei : doch etwas wie der Anfang eines greifbaren

p Ergebnisses herauskommen könnte. ES ist möglich , daß
üne Mehrheit , bestehend aus allen Parteien mit Aus¬
schluß der Konservativen , an die Messierung Die Aufforde¬
rung richten wird , sie möge noch vor den Neuwahlen , die
kn nächsten Jahre stattfinden , das öffentliche , indirekte
iLahlverfahren durch das geheime und direkte ersetzen.
Das wäre zwar beinahe zum Verzweifeln wenig, aber doch
immerhin ein winziger „erster Schritt " .

Das Klässenwahlrecht selbst wird durch die Initiative
des Klassen Hauses nicht umgestürzt werden. Da müssen
ganz andere Kräfte einsetzen, daß der rauchende Koloß end¬
lich fällt . Konservative und Freikonservative , denen zu¬
sammen nur wenige Stimmen zur Mehrheit fehlen, sind
jfcemt, die letzte Schutzwehr ihrer ungerechten Machtstel -

4 lung mit dem Aufgebot der äußersten Mittel zu vertei-
* digen, und sie wissen sich in diesem Entschluß eins mit der

Regierung. Welche Sturmkolonnen hätte die preußische
Wahlrechtsbewegung im Dreiklassenhause selbst dieser stark
geschützten Stellung entgegenzuwerfen? Wenn man selbst
an den demokratischen Janitscharenmut von Polen und
Fortschrittlern glauben wollte — und es gehört viel Phan -

^ tasie zu solcher Vorstellung — so bleibey doch als stärkste
■J Bestandteile der knappen antikonservativen Mehrheit Zen-* trum und Nationalliberale übrig . Beide behaupten, Geg¬

ner des Dreiklassenwahlrechts zu sein, beide aber haben
für die Erhaltung des Dreiklassen-Wahlrechts mehr
getan als die Junker und auf ihre Häupter fällt mit
zermalmender Schwere die Schuld an der gefährlichen
Zerfahrenheit der preußischen Verhältnisse.

Das Zentrum behauptet , Anhänger des gleichen Wahl¬
rechts zu sein , es hat aber bisher alles getan , um der
WahlrechtsbewegungSteine in den Weg zu legen und fie
um jeden praktischen Erfolg zu bringen . Deckung für sein
heimtückisches Verhalten findet es bei den Nationallibe¬
ralen , deren offen erklärte Feindschaft gegen das gleiche
Wahlrecht , es jeder Sorge enthebt , daß seine eigene pla¬
tonische Zustimmung zur Einführung des gleichen Wahl¬
rechts zur Bildung einer Mehrheit führen könnte .

Es gibt keine Mehrheit für das gleiche Recht , weil
vre Nationalliberalen dagegen sind . Es gibt aber ebenso
^ enig eine Mehrheit für die Erhaltung des T r e i k las¬te nw a h l r e cht s , denn für die treten nur die beiden
konservativen Gruppen ein. Es gibt natürlich auch keine
-Mehrheit für das Plurcklwahlrecht , das die Natio -
Eiberalen in hoffnungsloser Isoliertheit fordern . Das
Wahlrecht , das diesem konfusen Parlament recht wäre , ist
5och nicht erfunden . Und so bleibt das alte bestehen , das
dein Dreiklassenhause ebensowenig recht ist , wie — die
Funker ausgenommen — der ganzen übrigen Welt . Es
oleibt, nicht weil es besser ist als andere , sondern weil es
tu ! „Das ganz Gemeine ists , das ewig Gestrige, das
borgen gilt , weils gestern hat gegolten" .

Bleibt also alles Bemühen um die Grundgestalt des
Wahlrechts in diesem Hause aussichtslos und vergeblich ,w besteht doch vielleicht die Möglichkeit, an wichtigen'.Äußerlichkeiten etwas zu ändern und dainit den Anfangkur weitergehende Reformen zu gewinnen.
^ Tie Nationalliberalen sind zwar Gegner des gleichen
Wahlrechts , sie behaupten aber . Aichängcr der direkten Ge -
cheimwahl zu seiw für die auch das Zentrum als angeb¬

licher Freund des Reichstagswahlrechts ) Wohl eintreten
müßte . Wenn diese beiden Parteien bei der Stange blei¬
ben , dann wird sich die Mehrheit des Hauses gegen die
öffentliche direkte Wahl aussprechen , und dann
wird die Regierung keine Ausrede haben, um mit dieser
kleinen, bescheidenen Reform noch weiter zurückzuhalten.

Käme es zu einem Beschluß , die indirekte öffentliche
Wahl durch die direkte Geheimwahl zu ersetzen, dann
müßte von der Regierung mit unbedingter Entschlossen¬
heit gefordert werden , daß sie diesem Beschluß noch vor
den nächstjährigen Wahlen Rechnung trägt . Eine solche
N o t r e f o r m , die die Kräfte des traurigsten aller
Parlamente nicht übersteigt , wird vielleicht doch etwas
dazu beitragen , die Zusammensetzung des Hauses zu ver¬
bessern , sie wird aber allerdings nicht — das mag gleich
vorausgesagt werden — die Erbitterung und Entrüstung
der Massen zu beschwichtigen vermögen. Tie Hauptbedeu¬
tung der neuen Wahlrechtsdebatte liegt nicht in den
dürftigsten positiven Ergebnissen, die sie möglicherweise
zutage fördern wird , sondern in der aufrüttelnden Kraft ,
die von ihr auf die allgemeine Volksbewegung aus -
strömt. Nur diese Volksbewegung wird imstande sein , zu
vollbringen , wo Krone und Klassenparlament nicht will
oder nicht kann !

Die Auslieferung beschlossen.
Die Geschäftsordnungskommission des preußischen

Polizeiparlaments hat beschlossen, dem Hause die
Auslieferung von Borchardt und Leinert

an das Gericht wegen Hausfriedensbruchs und Wider¬
stands gegen die Staatsgewalt zu empfehlen und es ist
nicht daran zu zweifeln, daß diê Mehrhöit dieses Hauses
der Empfehlung folgen wird . ^>chon für Dienstag oder
Mittwoch ist dieses schändlichste Schauspiel, das ein soge¬
nanntes Parlament jemals geboten hat, mit Bestimmtheit
zu erwarten .

Und in absehbarer Zeit werden zwei Volksvertreter
vor Gericht stehen , weil sie in Wahrung verfassungsmäßi¬
ger Rechte - sich den bewaffneten Brechern des Reichsstraf¬
gesetzes nicht fügten !

Noch ein zweites gerichtliches Schauspiel steht bevor .
Auch die Genehmigung zu einem Strafverfahren gegen
den Vera nt wörtlichen Redakteur des „Vor¬
wärt s "

. Genossen Wachs , soll erteilt werden. Das
„Parlament " läuft "wieder einmal zu Gericht, um seine
beleidigte Ehre reparieren zu lassen .

Auch in dem Prozeß gegen den „Vorwärts " werden die
skandalösen Vorgänge im preußischen Polizeiparlament
zur ausführlichen Erörterung gelangen . So vereinigen
sich Dreiklqssenhaus , Polizei und Staatsanwalt in dem
Bemühen , der Agitation gegen das preußische Wahlunrecht
und die aus ihm entsprungenen grauenhaften Zustände
immer neue Nahrung zuzuführen , in neuen Parlaments - ,
nenen Gerichtsverhandlungen die Massen immer wieder
aufzurütteln , die Wahlrechtsbewegung immer weiter vor¬
wärts zu treiben .

Gern werden die angeklagten Abgeordneten und Jour¬
nalisten die Lasten tragen , die ihnen der harte , aufregende
Feldzug auferlegt . Den Kopf wird es ja nicht gleich
kosten!

Zun : Tode verurteilt ist nur das Drei¬
klassen Wahlrecht !

Die Lösung der Deckungsfrage.
Ein Rätsel statt einer Antwort .

In wenig würdiger Eile will der Reichstag in den
nächsten Tagen seine Arbeiten erledigen , um sich bis in
den grauen Herbst hinein zu vertagen . Die Konimissionen
müssen Postaibeil liefern , um den Anschluß an die fahr¬
planmäßige Plenarberatung zu erreichen . So hat auch,
nachdem d: e Branntwernsteuerkommission am Taxw zuvor
in Hast fertig geworden war , die Budgetkommissivn au :
Sarnstag den Etat nebst Ergänzungsetat zur Nor zusam -
menaebrackt und das sich dabei ergebende Loch in den
Neichssinanzen mit leichten Brettern zugedeckt Statt
ausreichende Deckung für die unwiderruflich bewilligten
Kosten der Wehrvorlagen zu schaffen, hat die Budgetkom¬
mission die Lösung der Deckungsfrage auf die Zukunft
verschoben , statt einer Antwort gibt sie nur ein neues
Rätsel .

Zentrum und Nationalliberale haben ge¬
meinsam ein „Gesetz" durchgedrückt , dessen einziger Artikel
lautet :

Tie im Artikel 5 des Gesetzes , betreffend die Aenderung
im Finanzwesen , vom 15. Juli 1609 vorgesehene Ermäßigung
der Z u ck e r st c u c r , tritt sechs Monate nach Einführung
eines Gesetzes , welches eine allgemeine , den verschiedenen
Bcsitzformcn gerecht werdende Besitzstcucr vorschrcibt , späte¬

stens am 1 . Oktober 1916 in Kraft . Der Gesetzentwurf ist
dem Reichstag -bis zum 30. April 1913 vorzulegen.

Dieses Gesetz gehört zu den sonderbarsten Produkten
der Legislative , die die Parlamentsgeschichte kennt . Die
Gesetzgeber machen ein Gesetz, worin sic sich beauftragen- ein Gesetz zu machen ! Zugunsten dieses noch zu
machenden Gefetzes wird ein bestehendes Gesetz aufge¬
hoben , der Artikel 6 des Reichsfinanzreformgesetzes, der
die Ermäßigung der Zuckersteuer für den 1 . April 1914
festsetzt. Allerdings wird die Ermäßigung selbst nicht auf¬
gehoben , aber die Gesetzgeber ermächtigen sich selbst, sie
abermals aufzuschieben , wie das bereits zweimal geschehen
ist . In einem neuen Gesetz kann natürlich auch wieder
der am Samstag beschlossene „ einzige Artikel" dahin ab¬
geändert werden, daß die Ermäßigung der Zuckersteuer
erst am 1 . Oktober 1918 einzutreten braucht oder ank
30 . Februar im Jahre zweitausend.

Allerdings , wenn der gesetzlich geforderte Gesetzentwurf
richtig zum 30 . April 1913 eingebracht wird — ein Ter¬
min , gegen den sich die Regierung heftig sträubte — , kann
es noch möglich werden, die neue Besitzsteuer zun : 1 . April
1914 in Kraft treten zu lassen , wodurch die Zuckersteuer
im Sinne des Artikel 6 der Reichsfinanzreform noch recht¬
zeitig ermäßigt werden könnte. Eine Garantie für das
rechtzeitige Zustandekommen der Besitzsteuer , ja für ihr
Zustandekommen überhaupt , ist in keiner Weise gegeben ,
Ob diese Besitzsteuer eine Vermögens -, eine Erbschafts¬
steuer oder irgend eine andere Steuer sein wird, bei der
man im Zweifel darüber sein kann , ob sie den Namen
einer Besitzsteuer überhaupt noch verdient , bleibt dah :n-
gestellt . Ein angenommener Zusatzantrag der Sozial¬
demokraten, der Quotisierung der neuen Steuer fordert,
d . h . Bestimmung der zu erhebenden Steuerquoten durch
den Reichstag von Jahr zu Jahr , könnte eine wesentlnhe
Verbesserung bedenten, wenn diese Steuer eine Reicbs-
v e r m ö g e n s steuer werden sollte , aber die Wahrschein¬
lichkeit , daß :nan eine solche schaffen wird , ist recht gering.

Nicht viel mehr Klarheit wurde in die Situation ge¬
bracht durch eine mit Hilfe der Sozialdemokraten , mit
15 gegen 13 Stimmen , angenommene Resolution, die
besagt :

Dem Reichstag ist der Entwurf eines Gesetzes , betr . Acn-
derung des Erbschaftssteuergesetzes, wie er dem Reichstag
bereits am 14. Juni 1909 vom Bundesrate vorgelegt worden
ist , so rechtzeitig vorzulegen , daß er mit dem 1 . Januar 1913
in Kraft treten kann.

Da sich der Reichstag bis in den Spätherbst vertagen
soll, dürfte die rechtzeitige Fertigstellung eines solchen
Gesetzes nicht geringen . Schwierigkeiten begegnen , und
diese Schwierigkeiten sind um so größer , als weder bei
den Nationalliberalen noch bei der Regierung viel Lust
besteht , auf die Erbanfallsteuer von 1909 zurückzugreifen .
Die Natidnalliberalen haben zwar für die fortschrittliche
Resolution gestimmt, sie haben aber das üble Kompromiß
mit dem Zentrum offenbar nur gemacht , um sich irgendwie
un: die Erbschaftssteuer herumzudrücken. Sie sind wieder
einmal umgefallcn !

In : Plenum des Reichstags dürfte , schon der „Ge¬
schäftslage" «wegen, Geneigtheit bestehen , die Beschlüsse
der Budgetkommission unbesehen zu akzeptieren. Die
sozialdemokratische Fraktion wird sich aber dadurch nicht
von dem Versuch abschrecken lassen , noch im letzten Augen¬
blick etwas Besseres und Bestimmteres zustande zu brin¬
gen . Scheitert dieser Versuch , dauert die Ungewißheit um
die künftige Besitzsteuer weiter fort , so wird dadurch aber
auch nur neue Verwirrung und Unruhe in die innere
Politik getragen und auch dies wird , von taktischen Ge¬
sichtspunkten betrachtet, für die Sozialdemokratie nicht zu
bedauern sein .

Deutsche Politik.
Graf Bethmann . Die Erhebung des Reichskanzlers

Herrn Theobald von Bethmann Hollweg in den Grafen¬
stand steht Zeitungsmeldungen zufolge unmittelbar be¬
vor. Nach der Verleihung des Exzellenztitels an den
elsässischen Unterstaatssekretär Mandel kann die Meldung
nicht überraschen . Denn wenn — wie sich im Falle Man¬
del gezeigt hat — höchstgesteigerte Unpopularität Anspruch
auf allerhöchste Gnadenbezeugungen verleiht , dann ist für
einen Bethmann Hollweg auch der Grafentitel noch zu
bescheiden. Indes kann , was nicht ist, noch werden. Auch
Fürstentitel sind in Preußen nicht unerschwinglich , wie
Bernhard Blllow bewies, und' vor ihm noch - Philipp
Eulenburg .

Der „diebisches sozialdemokratische Reichstagskandidat.
Nach Ansicht des «Schöffengerichts Bovna darf ein natio¬
naler Reichstagswähler mit Seelenruhe behaupten, der
sozialdemokrarische Reichstagskandidat sei ein Dieb. ED
geschieht dem nationalen Wähler nichts. Am '

Tage vor
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der Reichstagswahl gebrauchte nämlich der Gutsbesitzer
und Hauptmann a . D . Georg Hochheim in Zöpen in der
Gaststube des dortigen Gasthofs Aeußerungen , aus denen
hervorging, der sozialdemokratische Kandidat Ryssel sei
Degen Diebstahls vom Realgymnasium verwiesen worden.
Das Schöffengericht' Borna erklärte jedoch am 29 . Februar
den Reichsverbändler Hochheim für straffrei . Die Begrün¬
dung dieses Urteils ist für unsere Rechtsprechung so charak¬
teristisch, daß wir sie im entscheidenden Teil hierher setzen :

„Der Angeklagte hat die festgcstelltc Acußerung in einer
öffentlichen Gastwirtschaft vor allen Gästen getan. Diese Art
der Acußrrung gewährte die einzige Möglichkeit , nur Vor¬
abend der Reichstagswahl diesen für den Ausfall der Wahl
nicht unbedeutenden Nmftand einem möglichst großen Wäh-
lerkrcise noch bekannt zu geben . Nach seiner Versicherung hat
auch hei seiner Aeusicrung Hochhcim die Absicht gehabt,
möglichst viele Wähler dem Kandidaten Rüssel abspenstig zu
machen und so indirekt dem von ihm unterstützten nationalen
Kandidaten zu nützen . Er ist von der Richtigkeit dessen , was
er gehört und was er am Stammtisch behauptet hat , über¬
zeugt gewesen . Das chat er erklärt und das mutz ihm ge¬
glaubt werden, da Grund zu einem Zweifel in keiner Weise
hervorgetreten ist. Nach Ansicht des Gerichts hat jeder Wäh¬
ler ein berechtigtes Interesse daran , daß der von seiner
Partei ausgestellte Reichstagskandidat aus der Wahl siegreich
hervorgellt und jeder Wähler , der sich in diesem Sinne be¬
tätigt , sei cs , daß er den eigenen Kandidaten im Wahlkampf
verteidigt , sei es , datz er den Gegenkandidaten angreift ,
handelt, so lange er nur gutgläubig ist , und seine Behaup¬
tungen nicht wider besseres Wissen aufstcllt , in Wahrung
berechtigter Interessen ."

Der reichsverbändlerische Beleidiger wurde sreigespro-
chen und Gen . Ryssel sollte obendrein die Kosten bezahlen,
obwohl der Reichsverbändler zugeben mußte, daß er eine
Unwahrheit weiter erzählt hatte .

Ein juristisches FiligranstückchenI Das Landgericht
Leipzig aber , das Ryssel anrief , machte dem Reichsver¬
bändler sofort, ehe noch in die Verhandlung eingetreten
war , den Vorschlag , eine Ehrenerklärung zu er¬
lassen , eine Buße zu zahlen und die K o st c n zu über-
inehmen . Und der Reichsverbändler sträubte sich keinen
Augenblick . Es wurde diese Erklärung sestgestellt :

„Der Angeklagte erklärt , daß er gegen die persönliche
Ehrenhaftigkeit des Privatklägers nichts einzuwenden habe
und bedaure, wenn derartiges ans seinen Aeußerungen hat
entnommen werden können. Der Angeklagte zahlt 30 Mk.
zivgunstcn Bedürftiger der Gemeinde Sahlis , die der Vor¬
sitzende der Amtshauptmannschaft zur Verfügung stellen wird ,
und übernimmt sämtliche gerichtlichen und außergerichtlichen
Kosten . Die Privatklage wird zurückgenommen. Der Ange¬
klagte ist einverstanden , datz auf seine Kosten im Bornaischen
„Tageblatt " der Wortlaut des Vergleichs bekannt gemacht
wird ."

Borna , in dem das erste als völlig unhaltbar erkannte
Urteil gefällt wurde , liegt im Wahlkreis des Reichsver¬
bandsgenerals v . Liebert .

Grundzüge eines ReichswohtnungsGesetzes . Die Reichs¬
togskommission für 'die Wohnungsfrage hat ihre Verhand¬
lungen so ziemlich abgeschlossen . Sie hat Grundsätze aus -
gsarbeitet , auf denen die geforderten! Gesetzentwürfe aus¬
gebaut werden sollen . Danach sollen die Gesetzentwürfe
enthalten :

1 . Mindestvorschriften über Beschaffenheit und Be-
n>utzung der Wohnungen (Lage , Luftraum , Zufuhr von
Licht und Luft in die Wohit- , Schlaf - und Arbeitsräume ,
Zahl und Anlage der Aborte , Schlafstellenwesen usw .)
unter Anpassung an die besonderen Verhältnisse in Stadt
und Land.

2 . Vorschriften über eine amtliche Wohnungsaufsicht
durch Orts ° bezw . Bezirks - und Landeswohnungsämter
mit einem Reichswohnungsamt als Zentralstelle für das
gesamte Wohnungswesen.

3 . Errichtung von Pfandbriefanstalten im Anschluß an
die Landesversicherungsanstalt zu dem Zweck , um unter
Reichsgarantie nach festen Normativbestimmungen mög¬
lichst hohe Pfandbriefdarlehen auf Hausgrundstücke mit
Kleinwohnungen sowohl an Baugenossenschaften als a-uch
an Privatpersonen zu gewähren.

4 . Regelung des Wohnungsnachweiswesens.
6 . Ausbau des Erbbaurechts zuni ausgiebigeren Ge¬

brauch im Interesse des Kleinwohnungsbaues .

Weiter will die Wohnungskommission die verbün¬
deten Regierungen ersuchen , die Ergebnisse der Woh-
uungskontrolle , des Standes des Wohnungs - und Boden-
marktcs , der Wohnungsmieten und der Bautätigkeit jähr¬
lich zu veröffentlichen.

Schließlich soll der Reichskanzler ersucht werden, in
geeigneter Weise darauf hinzuwirken , daß im Wege der
Landesgesetzgebung der Bau von Kleinwohnungen geför¬
dert werde

1 . unter Anpassung der Verhältnisse von Stadt und
Land durch Festsetzung von Normativbestimmungen über
Bodenaüssteilung, Bebauungspläne und Bauordnungen
behufs Erleichterung des Kleinwohnungsbaucs sowie
zlvecks weiträumiger Bebauung und Dezentralisation der
Besiedelung:

2 . durch Gewährung von Steuererleichterungen und
Abgaben an die Besitzer von Häusern mit Kleinwohnungen
sowohl seitens des Staates wie 'der Kommunen ;

3 . durch Gewährung des Enteignungsrechtes an die
Kommunen zur Beseitigung von schweren Mißständen
in dem Erbanungs - und Wohnungswesen , die die Bebau¬
ung heminen, und von veralteten , zur Bewohnung unge¬
eigneten Gebäuden.

Umland.
Frankreich .

Die Gcm« liide:s<its - Stichwahlen . Die Stichwahlen vom
Sonntatz brachten ubscrcn Genossen eine ganze Reihe wertvoller
Gewinne . In Paris kamen zu den 8 Gewählten des ersten
WählMngeS noch 6 hinzu , sodaß die neue Fraktion 16 Ddit-
gliedcr zählt , 4 mehr,als die bisherige . Der Sitz des Genossen
Navarre im> 13. Arrondissement ging mit 3 606 Stimmen gegen
3 614 des von den Radikalen unterstützten reaktionären „ Radi¬
kalen" verloren . Dabei hatte 'er im ersten Wahlgang 3 027
Stimmen gehabt ! Ta ein Sitz in Nachwahl gewonnen war ,
ergibt sich geigen 1908 , wo 3 Sitze verloren wurden , ein Ge¬
winn von 6 Mandaten . Einen Sitz gewannen die Reaktio¬
nären . Der ganze Verlust von 6 'Ditzen entfällt auf die Rusti¬
kalen , während die „ eenabhängigen Sezialistcii " ihre Stärke be¬
haupteten . Nach der „Humanitce " ist die Stärke der Frak¬
tionen diese : 16 Sozialisten , 8 Unabhängige ( „ Richtung Millc -
rand "

) , 12 Radikale und „Rostikatsazialisten" : .zusammen 3b
Abgeordnete der Linken , und Radikal-Konservative . Die Namen
der Parteien erlauben in Frankreich noch weniger als ander¬
wärts einen Schluß auf ihren politischen Charakter oder dessen
Gegenteil . Dieses Ergebnis ist 'die Folge der Wahlbezirkscin -
tckiluntz, da die S t i m m c n z ah l e n sich ganz anders ver¬
halten . Rach dem , „Petit Parisien " wurden im ersten Wahl¬
gang Stimmen abgegeben: für Sozialisten 116 000 , Unabhängige
Sozialisten 21 000 , Radikale 106 000 , Konservätive 136 000 . Da¬
nach müßte die Stärke der Fraktionen sein : Sozialisten 2b
lstatt 16 ) , Unabhängige 4 ( 8 ) , Radikale 22 ( 12 ) , Konservative
26 ( 46) .

Im Seine -Departement , dem Pariser Borörtbezirk , wurden
in mehreren Gemeinden die scgialpvlttischen Gemein 'deräte
wicldergcwählt, in anderen ime St . Denis , St . Ouen , solche
Mehrheiten oder eine größere Zahl sozialistischer Vertreter neu-
gewählt . Wichtig ist hier der Gewinn von St . Denis , einer
Stadt von 66 000 Einwohnern . In btt Provinz ist bemerkens¬
wert die Wiedercrcibemlng der früheren Mehrheiten in Tou¬
louse (Südfranikreich, 146 000 Einw . ) , Roubaix (Nord,
122 000 Einw .) , Brest (Kriegshäsen im Nordwcsten, 86 000 ) ,
die Behauptung von Ntmes iSüd 'fr . , 80 000 ) re . Im Nord -
Departement , der an Belgien angrenzenden sozialistischen

Hockburg, wurde 4» einer ganzen Reihe von Orten die sozia¬
listische oder die Kompromitzliste der Sozialisten und Radikalen
gegen die Rechtsparteien gewählt , Iwährend in der Hauptstadt
Lille die ausscheidenden Progrcssisten gegen unsere Kan-
didaten »viedcrgcwählt wuvden . Ändere Siege werden aus
den verschiedensten LandeStetlen gemeldet. So aus Lyon
die Wahl von 42 (Gewinn von 11 ) ; dort haben die Radikalen
31 , die Rechte 14 Vertreter . Da schon im ersten .Wahlgang eine
große Zahl Gemeinden sozialistische Mehrheiten gewählt haben,
so tm Dept . du Nord 11 und im südöstlichen , an We Sc« an¬
grenzenden Var sogar 27 , so sind weit über 100 Gemeinden ,
darunter eine Anzahl der wichtigsten Städte Frankreichs , unter
sozialistischer Verwaltung , ivähren'd in zahlreichen . anderen ,
teils infolge des freiwillig von den Parteien « ingeführten Pro¬
porzes , teils durch Bündnis mit bürgerlichen Linksparteien
oder einzelne Wahlsiege, unsere Genossen einen mttentscheiden-
den Einfluß ausüben . Im ganzen zeigen Idie Wahlergebnisse
keine überwältigende -Umwälzung , Wohl aber eine sortschrer -

tende Konsolidierung und sichere Machterweiterung der Sozial,
domokvatie . Rach den langen Zeiten der Desoogantsattem un-
innerer Kämpfe ist das nicht wenig und sicher wertvoller , alz
vorübergehndc Stimmnntzsersolge , denen die innere Macht nicht
entspräche.

Dir Gemetndenmhlen in Toulouse . Im Jahre 1904 wur.
den in Toulouse 'für die gemeinsame sozialistische Liste rund
5000 Stimmen abgegeben, während die Radikalen mit über
16 000 im ersten WÄljgjang .siegten. 1906 stieg unsere Stim .
menzahl aus 8000 . Die der Räiikalen fiel aus 14 000 . Da fit
in drei Gruppen gespalten waren , gelang es unserem Genossen ,mit relativer Mehrheit di« Verwaltung zu erobern. 1908 ge .
lang es , trotz Steigerung der Sttnmrcnzahl aus 9600 , nicht,
gegenüber den einigen und mit allen guten und schlechten
Mitteln arbeitenden Gegnern die Mehrheit zu behaupten . Nur
5 Sozialisten traten in den Gemeinderat ein . Diesmal machL

^
tcn unsere Genossen den Gegnern den Vorschlag, wie an and^ L
reu Orten einen freiwilligen Proporz einzuführen , der eine
Verteilung der Sitze entsprechend der Zahl der Stimmen sichere .
Die Klerikalen nahmen an , während die Radikalen hochmütiz
ablchneten . Unsere Stimmenzahl stieg auf durchschnittlich
12 600 ('beginnend mit 13 909 ) , während die Radikalen nur
9700 im Durchschnitt ( 10 200 ) , die Klerikalen 6300 , «ine andere
radikale Gruppe 560 Stimmen aufbrachten . Da die Radikalen
den Proporz zu den Stichwahlen weiter äblehnten , führten
unsere Genossen den Kamps 'für sich allein und setzten ihre
Liste durch.
Amerika .

Dsr Entwickelung der Sozialdemokratie in den NeretnMp ,
Staaten . Der .Bericht des Nationalsekretärs John Work an
die jetzt in Indianapolis tagend« Parteikonvebtivn meldet von
stetigem Fvrtschreiten . Die Mitgliedschaft , die im Jahre
1908 nur 16 000 , 1906 knapp 26 000 und 1906 erst 41 500 be¬
tragen hatte , stieg 1910 auf 58 000 , 1911 auf 84 700 und betrug
Ende März dieses Jahres 126 826 . Die Stimmen . zahl
betrug : 1912 : 223 500 ; 1904 : 409 200 ; 190« : 331043 ; 190« :
424 500 ; 1910 : 607 700 . Man hofft bei der bevorstehenden WaP
aus eine Verdoppelung der letzten Zahl . Die Presse zählt
13 TagcSülätter , davon 5 englische ( seif der letzten Konvention
2 neue ) , 298 wöchentlich ( 262 englisch ) , 12 ( 10) monatlich er¬
scheinen'de Blätter . Während an Literatur im Fahre 190t
monatlich für durchschnittlich 360 Dollar verkauft wurden , be¬
trug 'der Umsatz im ersten Vierteljahr 1012 i . D . 1168% D.
Keine Staatsorganisation hatten vor 2 Jahren noch
6 Staaten . Jetzt sind es nur noch Delaware und Süd - Ea« ^
lina , doch hat ersteres 6, letzteres 8 Ortsberöine . 14 solcher
gibt cs schon in Alaska . Eine eigene Organisation gründete
im Januar der bisher mit 'Maryland vereinigte Bundcsdistrikt.
Ein Ortsvercin besteht aus Porto Rico.

Gute Fortschritte hat die Fräuenabteslung älS Teil
de ? Parteibüros gemacht. Namentlich wurste für dvS Frauen ,
stimmrecht Propaganda gemacht. Wiele Staatsorganifationen
haben besonnte Frauenbüros gegründet und Hundertkau sende
Flugschriften verbreitet . Zur Konvention waren bereits 28
weibliche De'lctzli

'erte angemeldet , wovon nur ein Mitglied des
Frauen - Nationalkvmitees , dessen übrige Mitglieder auch er¬
wartet werden . Eine Konferenz aller anwesenden sozio-
listi'schen Frauen ' sollte vor Beginn der Konvention stattfinden,
— Auch wurden viele sozialistische Schulen mit Lehrerinnen ge¬
gründet . Eine Anzahl besonderer Berichte : über Gewerkschafts¬
wesen, Stimmrecht , Landwirtschaft , Hauswirtschaft , Erziehungs -
wesen , gewerbliche Ausbildung , DienstboteNwesen, Propaganda
unter ausländischen Frauen , wurden von Genossinnen ausge¬
arbeitet .

ver Bund der Landwirte.
Am vorgestrigen Sonntage , nachm . 2 Uhr , fand im

Saale des Hotels Friedrichshof in Karlsruhe die
Landesversammlung des Bundes der Landwirte
(Abteilung Baden ) statt . Ein sonderbares politisches Ge¬
bilde , das sich an diePolitik der adeligenJunker , die ultra¬
montane Reaktion und den Reichsverband zur Bekämp¬
fung der Sozialdemokratie anlehnt . Dementsprechend
war die Zusammensetzung der im übrigen gut besuchten
Persammlung -und dementsprechend natürlich auch die
vom Stapel gelassenen Reden . Ter Geschäftsführer des
Reichsverbandes , Herr Zarnack, war auch da , lief überall
herum und drückte dem Jmpressario der Veranstaltung ,
Herrn Füller , und den übrigen Bundesgrößen freudschaft -
lich die Hand , Auf den Tischen lag die „Deutsche
Reichspost " (Stuttgart ) , Zentralorgan der Kon¬
servativen Sü 'ddeutschlands, als Visitenkarte. Als

Söbne ihrer Väter.
Roman von Max Kretzer .

41 ( Fortsetzung!
Ein bestimmter Gedanke durchschoß dann Silvesters

Hirn . „Sie sind doch Gentleman , mein Bester, " bellte
er eifrig hervor , „ ich darf Ihnen also Vertrauen schenken .
Sie entsinnen sich doch noch des Abends, als sich ein Herr
mit tziner temine durchdrückte , 'Sagen Sie ganz offen ?
Sie haben nachher meinen Alten wieder erkannt , nicht
wahr ? .Er mußte ja im Vorzimmer au Ihnen vorbei
und Sie glaubten gewissermaßen die Pflicht zu haben,
ihn zu begleiten .

"
Lengskirch war durchaus nicht verlegen. „Na ja , ich

hätte ja blind sein müssen . Du lieber Himmel, so was
kommt doch alle Tage vor . Und wenn Sie mich nicht ge¬
rade jetzt darauf gebracht hätten . . . . Ich fand gar keine
Veranlassung mehr, niich dessen zu erinnern . So etwas
übersieht man doch .

"
„ Ehrt Sie sehr , mein Bester. Deshalb schneide ich

die Sache auch nicht an, " fuhr Silvester lebhaft fort , „aber
mich interessiert etwas anderes dabei : die kemins näm¬
lich. Kannten Sie die , haben Sic etwas davon gesehen ?
Ein Kludsekretär muH doch alles wissen , wie unser Iltis
immer so großschnäuzig zu sagen pflegt . . . . Ja , wes¬
halb lachen Sie denn ?"

„Habe ich gelacht ? "
„Aber natürlich doch, Sie lachen ja noch, und ganz

merkwürdig .
" Silvester wurde unruhig , denn in seiner

Einbildung glaubte er wieder jenes Lachen zu hören, das
man immer für ihn bereit hatte , sobald er nur Ernst er¬
wartete . Und diesmal schien nicht nur der Mund lies Ge¬
fragten zu lacheu , sondern auch die Augen , der ganze Kerl
überhaupt , den die Heiterkeit durchschüttelte , wie bei einer
dummen Frage , die unwiderstehlich koniisch wirkt.

Sogleich verstuimnte Lengskirch , wenn auch sein Blick
unter den übernächtigen Lidern ihn mit derselben Neu-
'gierde maß , als hätte er da ein possierliches Wundertier¬
chen vor sich. „Ich lachte nur über das ewige Mwissen ,
das man mir immer anhängt . Schließlich werde ich nod)

zum Sündenbock für alle Trostlosigkeit hier gestempelt
werden. Lassen Sie doch dem alten Herrn das Ver¬
gnügen . Nehmen Sie an : eine von vielen .

"
Er bat aus einige Augenblicke um 'Entschuldigung , weil

er abberuscn wurde . Aber noch als er ging , glaubte Sil¬
vester zu bemerken , wie er noch einmal ein kräftiges
Lachen verschluckte.

Silvester sah nochmals ein , daß er diese blöde Welt
schleunigst verlassen müsse . So klingelte er nach Appels
warf einen Hundertmarkschein auf den Tisch , mit dem
alles beglichen sein sollte , und erhob sich .

„ Haben Sie die Liebenswürdigkeit , meine Abreise vor¬
läufig noch zu verschweigen — ich werde mich von selbst
melden," sagte er daun zum Abschied, als der Vorstands -
sekretür wieder zurückgekehrt war .

Lengskirch lächelte über das Wort „Abreise"
, nickte

verbindlichst und wünschte „ glückliche Reise"
. „Ich sehe

Ihrem ersten Briefe mit großem Interesse entgegen,"
fügte er dann noch hinzu , während er ihn bis zum Garde-
robenraum begleitete. Jedenfalls dürfen wip auf etwas
Außerordentlickses hoffen , was poetischen Fond hat .

"
Nun stand Silvester draußen auf der Straße , mitten

im belebten Teil der Fricdrichstadt , wie ein übersättigter
Gentleman , der , völlig Herr über seine Zeit , im Augen-
bilck nicht recht weiß, ivas er mit der nächsten Stunde an -
sangen soll . Tenn fast hätte er , umringt von diesen
menschlichen Aineisen, vergessen , was er Vorhalt . Die an¬
genehme Gährung in seinem Hirn lockte ihn weiter ins
Paradiesische, tiefer hinein in diesen 'Schlarafsenzustand,
dem er bisher so schwer hatte entgehen können . In solcher
wohligen Stimmung wiegte er sich gewöhnlich im Polster
einer Droschke , um entweder bei einer seiner Freundinnen
anzuklopfen , irgend einen Klubbekannten aufzusuchen , oder
aber von Laden zu Laden zu fahren , um seine Kauflust
zu befriedigen , gewöhnlich an Bückiern (seltenen antiquari¬
schen Ausgaben ) , an Bronzen , oder an Gold und Silber ,
Er gehörte zu jenen Verschwendern , die den unwidersteh¬
lichen Trieb in sich verspüren , auch andere Menschen mit
kostbaren Aufmerksamkeiten zu erfreuen . Nicht nur der
Klub kannte seine Manie , sondern auch alle Freunde ^ im

Westen , besonders die Sammler , die jedes Feingefühl
zurückdrängen, sobald ihr Ehrgeiz befriedigt wird . In je¬
nem Teile der Wilhelmstraße , wo die Althändler kostbarer
Sachen ihre Verkaufsräume aufgeschlagen haben, war Sil¬
vester Trost einer der besten Kunden , den man zu Zeiten
auch gern etwas anschmierte, weil man wußte , daß er gläu¬
big wie ein .Kind war . Hatte er nicht gestern dort irgendwo
zwei venetianische Leuchter aus der Dogenzeit im 'Schau¬
fenster stehen sehen , über die vor einiger Zeit Professor
Röndel, der Maler , in Entzückung geraten war ? Wie
würde sich die kleine, reizende Frau dieses alten Burgun »
der gesichtes freuen , wenn er heute Abend unerwartet auf-
tauchte und die beiden Stücke gleich mitbrächte? 'Er dachte
noch an das herrliche Atelierfest in der vergangenen Fast-,
nachtszcit, wo ihm dieses lüsterne Persönchen bei der Sekt¬
bowle scherzhaft alle Taschen ausgeräumt hatte , um zu
sehen , was so ein Millionärssohn alles bei sich führe. Und
ein kleines Netzportemonnaie aus Golddrobt hatte sie be¬
halten und im tiefen Busenausschnitt ihres Renaissance -
Kostüms verschwinden lassen . „Zum Andenken , wie ? '
hatte sie nur gefragt , und er hatte das als ganz selbftver-
stündlich gesunden.

Also hin zum Kunstjuden , damit eiu anderer nicht die
Freude abschlürfte. Schon wollte er einem .Kutscher win¬
ken , als er noch rechtzeitig an ' den Norden dachte. Nein,
cs ging nicht , heute nicht mehr , und wenn er auch seufzte,
cs ging nicht mehr . Mochte die Sonne heute ohne itm
iin Westen untergeben — er mußte nach dort , wo es kälter
wehen sollte , wie alle diese Klubidioten behaupteten.
Fahrt also wohl, Verschwendungssuchtund überkünstleri¬
sche Neigungen , so schwer es auch der gespickten Banknotcn-
tasche siel !

Aber die Droschke hatte doch eigentlich nichts damit zu
tun , die könnte er sich doch leisten '? Nein , auch das nicht ,
denn den Weg zur Enthaltsamkeit durste man nur zu
Fuß machen . Verbannte fuhren nickst , die liefen sich die
Füße wund . Silvester Trost lachte fürs auf , dann schritt
er wie ein Geknickter davon . Bis er an sein Ziel käme ,
würde er diesen Sektzustand allinählich ausgedünstet haben«
und so Würderer dabei hübsch die Gegend kennen lerne®»
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crster sprach der badische Junker Freiherr B ö ck l i n von
Köcklins au , Landcsvositzend-er des Bundes und Mit¬
glied der Ersten Kammer , der eine blutriinstigc Hetzrede
gegen die Sozialdemokratie hielt . Ter Kampf gegen die
Millionenpartei des Proletariats scheint den Herren wich¬
tiger zu sein , wie Kuhdreck und Getreidepreis , das ging
«us «ben Kampffanfaren dieses und der folgenden Redner
deutlich hervor . Mehrmals rief der Redner aus : „Unser
Kamps gilt der internationalen Sozialdemokratie und
ihren Verbündeten "

, noch hinzufügend , daß zwischen den
Sozialdemokraten und Liberalen nicht der geringste Unter¬
schied bestehe . Tie weitaus gefährlichere Richtung sei der
Revisionismus und «Lache der Bauern sei , für die Mo¬
narchie und g e ge n den „Umsturz " bis zum letzten Bluts¬
tropfen zu kämpfen. Von speziell landwirtschaftlichen Fra¬
gen behandelte Redner das „ frivole Geschrei von der sog.
Fleischnot

" und schimpfte auf die Regierung , weil sie es
gewagt hat , die Grenzen zeitweilig zu öffnen und die fran¬
zösischen Qchsen hereinzulassen . wo doch an deutschen
Aindviechern kein Mangel sei . (Allerdings ! D . B .) Auch
an den Futtermittelzöllen auf Mais , Hafer und Gerste
müsse festgehalten werden . Die Bauern können sich also
demnach , wenn sie die Preise für die genannten Futter¬
mittel nicht mehr erschwingen können, bei dem „Bauer "
von Böcklinsau und den übrigen junkerlichen Ratgebern
bedanken . Mit dem Rufe „Mit Gott für Fürst und Va¬
terland" und mit einem Hoch —• wir wissen nicht mehr
auf Kaiser oder Großherzog — schloß Redner seinen jun¬
kerlichen Speech.

Tann sollte Herr Reichstagsabgeordneter R u p p -
Reihen kommen, der sich wegen Krankheit entschuldigen
ließ . Für ihn trat der Geschäftsführer des Bundes , Herr
Füller ein . Ter Herr wetterte gewaltig , daß die Re¬
gierung dem „Radikalismus " nachgegeben und —- den
(Hartoffelzoll aufgehoben habe. Damit sei ein Stein aus
unserer prächtigen Zollmauer heraus gebrochen worden.
Dadurch seien auch die Kartoffeln — teuerer gewor¬
den . Nach der Logik dieses sonderbaren Herrn werden also
die landwirtschaftlichen Produkte durch -Schutzzölle sogar
verbilligt . Deshalb treten auch die Junker so wütend
für 'den Schutzzoll ein . Herr Füller schloß damit , daß er
der felsenfesten Ueberzeugung ist, daß auch der letzte Ar¬
beiter später einmal die Richtigkeit des Programms des
Bundes der Landwirte anerkennen und für dasselbe agi¬
tieren werde. (Das glauben wir auch ! D . B .)

Dann kam die schönste Nummer des Programms —
Herr Landtgsabgeordneter Schmidt - Breiten . Ter
Herr meinte , die Hetze gegen die Junker sei ungerecht. In
Frankfurt und Mannheim gäbe es mehr Millionäre als
bei den sämtlichen Junkern zusammengenommen . Und
wenn ein /Bauer wegen behördlichen Schikanen bei der
Maul - und Klauenseuche hergehe und sozialdemokratisch
wähle , so sei das eine Dummheit , abgesehen davon , daß es
überhaupt eine Dummheit sei, sozialdemokratisch zu wäh¬
len. (Wir werden also wohl das nächste Mal Herrn Schmidt
wählen müssen. T . B .) Der „ Radikalismus " betreibe
auch die Aenderung der Wahlkreiseinteilung . Eine
schlimmere Entrechtung des Landvolkes könne cs nicht
geben , tvenn dieses gelänge . Redner exemplifizierte : Ex¬
zellenzen der 1 . Kammer Horben am 12. Januar für Tr .
Haas agitiert . Nun hat aber Tr . Haas bei der Präsi¬
dentenwahl für Bebel und Scheidemann gestimmt , folg¬
lich sind die Exzellenzen auf Umwegen auch zu Wählern
von Bebel und Scheidemann degradiert . (Großartig !
T . B .)

Ein möblierter Herr für 20 Mark monatlich hatte auch
alle Veranlassung , in recht bescheidener Verfassung sein
neues Quartier zu beziehen.

Und er ging ; ging mit dem Gefühle eines Menschen,
der unbekannte Gegenden zu durchstreifen hat , die seine
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen . Es war kalt ,
denn der Dezember hatte mit starkem Frost eingesetzt, der
trocken auf Plätzen und Straßen lag . Schneidender Wind
kam ihm entgegen , und sobald er leise pfiff , klang es selt¬
sam in dem Getrappel all dieser Menschen, die es um so
eiliger zu haben schienen , je mehr er sich der Vorstadt
näherte, wo die Leute schon mehr das Aussehen ihrer Häu¬
ser angenommen hatten .

(Fortsetzung folgt.)

Cbeater und lllusik.
Hoftheater Karlsruhe .

Am Donnerstag gingen „ Die Meistersinger von Nürnberg "
wieder einmal in Szene und konnten sie sich trotz „außer
Abonnement" eines verhältnismäßig guten Besuches erfreuen .
Obwohl das 'Stück immer zugkräftig ist , so scheinen doch diesmal
die „ Neübesetzungen" manchen zum Besuch dieser Vorstellung
veranlaßt zu haben . Ada von Westhovens bisherige Partie , das
Evchen, wurde erstmals von Maria Höllischer veökörperr .
Selbstverständlich denkt man nicht daran , Vergleiche zu ziehen
zwischen der früheren Vertreterin , die aus der Höhe ihres Köm
«ens stand , und einer jungen aufwärtsstrebenden - Anfängerin .
Doch drängt sich allmählich eine Frage von ge-sangstechnischer
Bedeutung in den Vordergrund : 'warum wird Maria .Höllischer
ausschließlich nur als Wagnersängerin böschäftigt ?
Diese Frage ist um so berechtigter , wenn man Maria Höllischer
«m t t . November in der Festhalle gehört hat und sie als Ge-
sangsstudierende ein edles, feststehendes, großes und umfang-
rciches Organ schlackenfrei zu verausgaben hatte ; während bei

.ihr heute, als aus -gebildete Hofopernsängerin , so ziemlich die ge¬
samte Kritik und das verständigere Publikum ein, von Vor¬
stellung zu Vorstellung merklich zunehmendes „ Flackern" der
Stimme verzeichnen mutz . Sollte cs vielleicht nicht versrühr
sein eine junge , eben dem Studium entwachsene Stimme gleich
an „ Wagner " zu spannen , statt mit weniger anstrengenden
Partien des «Spielopern -Repert -oirs der Anfängerin Gelegen¬
heit zu bieten , erst die Stimme den ungewohnten räumlichen
Gröhen-verhältn 'issen anzupassen und so durch häufiges , aber
nicht anstrengendes Einsingen die Stimme in ihrem -Stärke¬
grad sestzusetzcn und auf größere Aufgaben vorzubereiten ,
schließlich ist doch zwischen dem -Studierzimmer und Flügel des
Lehrers und unserem Hoftheoter mit seinen 60 Mann Orchester
denn doch ein großer Unterschied. Und nur wenige Gcsangs-
ichrer , außer cs waxcn selbst ausübende , routinierte Bühnen-
liäuger , können ihren Schülern diesen goldenen Fingerzeig der
Stimmausnützung auf den praktischen Bühuenwcg mitgeben.
.Eine Stimme bilden und cm Leben lang sie ohne Schaden
vnd Nachteil ausb rauchen — auch hierin ist ein Unter¬
schied ! Was nun Maria Höllischcrs „Eva " betrifft , so war die-
sclve, angesichts der Anfängerschaft der jungen Sängerin , immer
noch eine sehr achtbare, respektable Lciitunai: musikalisch «be-

DkenStag , den 21 . Mai 1912 .
Darm kam noch Herr Theodor Körner , württemb .

Landtagsabgeordnater aus Stuttgart , der zuerst ein langes
Gedicht vorlas und über die Aufgaben des Bundes eine
mehr als langweilige Rede hielt . Dann hatten wir ge¬
nug . Es war also eine richtige Zirkus Busch-Vorstellung
ä la Berlin , nur in verkleinerter Schmierenaufmachung .
Daß es an Bravos und Händegeklatsch nicht fohlte , braucht
Wohl nicht besonders bemerkt zu werden . Nach der Phi -
siognomie der Versammlung zu urteilen , war es nicht
die Intelligenz , die sich da ein Stelldichein gegeben hat .

Badischer Landtag.
, 0 Karlsruhe , 20 . Oft .

68 . Sitzung der 2. Kammer .
Präsident Rohrhurst eröffnet % 4 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Finanzminister Dr . Rheinboldt ,

Generaldirektor Roth , Ministerialdirektor Schulz und Re¬
gierung skommiffäre.

Tagesordnung : Fortsetzung «der Beratung der Spezial -
budyets der Verkehrsanstalten , des Anteils Baidens an
den Reineinnahmen «der M ain -Neckarbahn und damit in Ver¬
bindung der von der Regierung , hierzu vorgelegten Denk¬
schriften, sowie der eingegangenen Anträge und Petitionen .

Der Präsident macht kurze geschäftliche Mitteilungen . Ein¬
gegangen war ein Antrag der sozialdemokratischen
Fraktion auf Einstellung von 100 000 Mk . in das Nachtrags¬
budget zu Zwecken der Arbeitslosenversicherung .

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten .
Finanzminister Dr . Rheinboldt : Zunächst möchte ich auf

die Anträge Muser und Genossen, sowie Seubert und Genossen,
betreffend die Dienst - und Ruhezeit der Staats - und Eisen¬
bahnarbeiter eingehen . Die Schweiz hat mit der gesetzlichen
Regelung der Dienst- und Ruhe«zeit keine so günstige Erfah¬
rungen gemacht, wie angenommen wird . Die «badische Eisen¬
bahnverwaltung kann sich von den gemeinsamen Grundsätzen der
deutschen Eisenbahnverwaltungeu nicht loslösen. Ein einseitiges
Vorgehen wäre von einer ungünstigen Rückwirkung auf unser
Verhältnis zu den übrigen Bundesstaaten . Die deutschen Ersen¬
bahnverwaltungen sind über die Frage weiterer Verbesserungen
der Dienst - und Ruhezeiten ins Benehmen getreten und haben
solche auch in Aussicht genommen . Die badische Verwaltung
wird es sich angelegen sein lassen , Härten zu beseitigen und die
Dienstverhäl 'tnisie fortgesetzt zu bessern . Aus den angeführten
Gründen muß ich es bedauern , den Anträgen Muser und Seu¬
bert nicht zustimmen zu können. Ich schließe mich der Ansicht

desAbg. Kolb an , daß unsere Eisenbahnschûld in «keiner Weise
beängstigend ist und es auch künftig nicht sein wird , dg sie in
einem angemessenen Verhältnis zu dem Ertragswert unserer
Eisenbahnen steht. Wir haben ein Interesse daran , die großen
Bahnhofsbauten ohne Verzögerung zu Ende zu führen . Was
die Kraftwagenverbindungen anbetrifft , werden «wir in eine
Prüfung darüber eintreten , ob wir nicht nach dem Vorbilde
Bayerns verfahren können . sBcifoll. ) Unser Fahrplan ist in
Bezug auf den Personenverkehr der dichteste unter allen deut¬
schen Eisenbahnverwaltungen . Wir stehen mit unseren Lei¬
stungen in dieser Beziehung an der Spitze. Mit dem. T r i e b-
«wagen wird sich die demnächst erscheinende Denkschrift be¬
schäftigen. Wir werden um die Ermächtigung nachsuchen , Trieb¬
avagen und leichte Lokomotiven anzuschaffen. (Beifall .)
Die Holzschwelle soll beim .zweiten Gleis Landesgrenze-
Würzburg und beim zweiten Gleis der SchwarKvaldibahn auf
verschiedenen Strecken Verwendung finden. Wir .haben einen
tüchtigen soliden Arbeiterstand . «Daß wir bestrebt sind , die
materielle Lage der Arbeiter zu verbessern, dafür liefert wie¬
derum einen Beweis die im Nachtrag geforderte Lohnerhöhung.
Mit Genugtuung erfüllt bat mich die Aeuherung des Abg . Kolb,
«daß unsere Beamten und Arbeiter besser 'bezahlt sind , als die
anderer Eisenbäbnverwaltungen . Gefreut hat mich ferner , daß

herrschte sie ihre Partie , hatte auch int „piano " wieder warme
ansprechende Töne und auch die gewinnende Erscheinung sprach
vorteilhaft für die Gesamtleistung mit . In der Auffassung
und Wiedergäbe «war dies allerdings weniger das schlichte,
mädchenhafte «Evchen wie es sich Wagner gedacht hatte , sonder:',
durch die großangelegten Bewegungen ohcr eine „ Hoch -
dramatische"

. Durch das unruhige Flackern der -Stimme be :
voller Tongebung litt auch die Verständlichkeit der Aussprache
ganz bedeutend und «wäre ein bißchen „Selbstkorrektur " in dieser
Richtung für die hvffnunigsbercchtigte Künstlerin nur von
eigenem großem Nutzen . Wir halten uns zu dieser kritischen
Auslassung um so berechtigter , «da uns an der Erhaltung unb
Heranbildung ( ! ) dieser brauchbaren Kraft im Interesse unserer
Buhne selbstverständlich auch etwas gelegen ist . Die zweite
Neubesetzung war die des „ Pogners " mit W . v. Schwino .
Stimmlich leistete er nur Gutes , da sein Organ diesmal edler
und ausgeglichener klang und von angenehmem Wohllaut «ivar .
Hätte -Schwind auch etwas Sorgfalt auf seine Barttracht ver¬
wandt , so wäre «sein Pogner eine weit würdigere und sym¬
pathischere Erscheinung gewesen. Es scheint aber , W . v . -Schwind
wolle in der Schiminkkunst etwas Reinhardtschen Realismus
und Naturalismus hier einbürgern lassen , denn wir hatten schon
manchmal Gelegenheit seine eigenartige Schlninkmanier und
Barttracht wahrzunehmen . Für Hans Bussard, welcher wegen
„eines frischen Katarrhs " nicht imstande war , die sch«wierige
Partie des Davids zu bewältigen , sprang in anerkennenswerter
Weise Hans Siewert ein ; für einen lyrischen Tenor
immerhin eine bemerkenswerte Leistung. Munter , lebendig, von
natürlicher Drvlerie war dieses „ Lehrbuben" -Spiel , musikalisch
und rhythmisch «war die Partie gut ersaßt und ausgearbeitet
und die leichte , blendende Höhe von Siewerts Stimme ließ die
hochgeschriebenen «Stellen ( besonders im 1 . Akt) klangschön und
glanzvoll zur Geltung kommen. Mit diesem David hat auch
Sie «wert seine vielseitige Verwendbarkeit bewiesen, für die ihm
die verdiente Anerkennung nicht versagt werden darf . Von
der bisherigen Besetzung bewährten sich wieder : Max B ü t t-
m e r als ideal gestalteter HanS Sachs , Hans Tänzler als
stimmsroher , ritterlicher «Walter von Stolzing und Rosa Et -
h o so r als Evchens Amme ,

«Magdalena . Die Chöre . Zunftchöre,
Prügelszene k . atmeten Frische aus und verdienen wegen ihrer
Präzision lobende Eriwahnung. Lcop . Reichwein , der
die «Aufführung mit bekannter Hingebung und Umsicht leitete ,
erntete «für sein gc«waltiges Werk den Beifall des begeisterten
Hauses . IV . Sch.

Kleines feuilleton.
Ist Preustischsein eine Strafe ? Der Kaiser «hat den

Elsässern gedroht , ihre «Verfassung zu „zerschmettern" uno
ihr Land zu "einer preußischen Provinz zu machen , -er muß also
wohl anne «hmen, daß Preußischfein eine Strafe sei . Das er¬
innert an die .Anekdote von den H c ch i n g e r n , die im Jahr
1848 preußisch geworden sind , -fc»a- ihr «Fürst sein Land an
Preußen abgetreten hat . Kurze Zeit darauf kam ein Würt¬
temberg er gu einem, Hechmger und fragte ihn , Ivie es ihnen
denn unter der preußische:: -Herrschaft gefalle . „ O ga :^ guet,"
erwiderte der Hechmger, „aber — Vene «verdammte Reutlinger
täte mer 's aa gönne !"

der Mg . Kolb seine grundsätzlichen Bedenken gegen den Akkord¬
lohn aufgegeben hat . Zu den Eisenbvhnerpctitionon werdest
wir uns n«och äußern .

Mg . Bogcl -Mannheim (F . Dp . ) : Die gegenwärtige De-
hatte ist von den früheren Verhandlungen über das Eisenbahn-,budyet insofern verschieden, daß scharfe Auseinandersetzungenj
nicht sta -ttgefunden «haben. Das ist in der Zeit der Steigerung ,
der Reineinnahmen unserer Bahnen zu verstehen. Der Redner!
kam -sodann auf tarisarische Fragen zu sprechen und regte die
Einführung eines Generalabonnements an . Man sollte nur
zwei Wagenklassen führen . Auffallend ist es , daß kein Politiker ,
der Linken in den Eisenbahnrat berufen worden ist. Die Für - ,sorge für unsere Beamten und Arbeiter ist eine sehr Wichtigei
«Frage . Wünschenswert -wäre die Anstellung eines Perso¬
nalinspektors , der nicht nur die Arbiter und Beamten
kontrolliert , sondern auch die Vorgesetzten, ob sie ihre Pflicht in«
sozialer und anderer -Beziehung gegenüber dem Personal er¬
füllen . Ein Mitwirkungsrecht der Arbeiter bei Festsetzung der
Löhne kann ich nicht aP gefährlich bezeichnen. Die Streik -
gefahr ist ein Phantcrsiegebilde. Der Redner vertrat sodanu in
seinen weiteren Darlegungen die Interessen der «badischen Fir¬
men , die ein Recht auf vorzugsweise Behandlung bei dem Be¬
darf am Platze ihrer eigenen Niederlassung hätten .

Abg . Gier ich (kons . ) begrüßt das günstige Einnahmeergeb¬
nis des letzten Betriebsjähres . Auch wir stehen auf «dem Stand¬
punkt, der Vereinheitlichung des Betriebs , von der wir weitere
Vorteile erwarten . So schlimm sind die Verhältnisse in
Preußen nicht , wie sie der Wg . Kolb darstellte. Nach der Voll- ,endung der Bahnhofsbauten wird die Regierung freie Hand'
bekommen und es kann dann wieder mehr zur Erschließung der ^
Landesteile , welche «keine Bahnen besitzen, getan werden. Die
Arbeiterverhältnisse lassen im allgemeinen nichts zu «wünschen
übrig . Zu beklagen ist es, daß für Getreide und Mehl die !
gleichen -Frachtsätze erhoben werden . Der Redner gab dem
Wunsche Ausdruck, daß es ermöglicht werde, nach Fertigstellung
«des neuen Karlsruher Bahnhofes die Albtalbahn weiter in die '
Stadt zu führen , als dies beabsichtigt ist .

Generaldirektor Roth gab Aufschluß bezüglich verschiedener
Anfragen , wobei er darauf hinwies , daß auch die elsaß-loth- '
ringische Eisenbahnverwaltung die Zentralisierung des Bahnhof '
buchhandels «für das richtige -halte . Die gegenwärtige Pacht¬
summe für den Bahnhosbuchhandel sei allerdings etwas gering.
Die badische Industrie «hat man bei Lieferungen bisher schon in
weitgehendstem Maße berücksichtigt . Die Neubauten werden
mit Ziegeln eingedeckt ; es ist das u . a . auch bei dem Aufnahms¬
gebäude in Basel der Fall .

Abg . Seubert (Zentr .) : Die Gründe , die gegen unser«
Antrag betr . die Dienst - und Ruhezeiten vorgebracht wurden,!
kann ich als stichhaltig nicht anerkennen . In unserer Fraktion¬
sitzt kein Abgeordneter, der ein Freund der 4 . Wagenklasse wäre.
Doch würde einer oder der andere dieselbe als ein notwendiges
Uebel annehmen . Der Nahverkehr muß noch weiter ausgestaltet
werden . Der Redner vertrat sodann die Wünsche verschiedener
Arbeiterkategorien und machte Vorschläge zur Vereinfachung
des dienstlichen Verkehrs .

Minister Dr . Rheinboldt wendete sich gegen verschiedene
Ausführungen des Vorredners und bemerkte: Ich kann nidEit-
finden , daß der Abg . Seubert die richtige Grenze zwischen sei-

'
;

ner Stellung als Abgeordneter und seiner Verpflichtung als
Beamter gezogen hat (hört , hört ! ) , indem er ein amtliches«

,
Schriftstück bei seinen Ausführungen verlas , welches seinen -
eigenen Dienstbetrieb betrifft .

Abg . Seubert (Zentr . ) : . Ich habe meine Vorgesetzte Behörde
davon in Kenntnis gesetzt , daß ich die Sache zur Sprache brin¬
gen würde . Im übrigen bin ich als Abgeordneter unabhängig,
weiß aber die Reserve zu beobachten, die mir meine Eigen¬
schaft als Beamter auferlegt .

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen . — Nächste Sitzung :
Dienstag 9 Uhr. — Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung .

Badische Politilt.
Zur Schande des Liberalismus .

Die liberalen und fortschrittlichen Politiker haben bei
dem Fall Borchardt die denkbar traurigste Rolle
gespielt , indem sie samt und sonders sich auf die « eite der
Dreiklassenreaktion schlugen. Die liberalen und fort¬
schrittlichen Blätter , denen gegenüber dem Herrn v . Erfsa
und seiner juunkerlichen Garde das „fortschrittliche" und
„ liberale " Herz in die Hosen fiel , und die den Sitten¬
wächter der Kinderstube spielen , wo demokratische
F e st i g k e i t gegen die brutale Vergewaltigungssucht
herrschsllchtiger Jnteressenpolitiker geboten war , mögen
an dem Beispiel eines badischen Blattes , der dem volks¬
parteilichen Abgeordneten Venedeh nahe stehenden
„Neuen Konstanzer Abendzeitung "

, ersehen ,
welche Stellungnahme ihnen die Besonderheit der politi¬
schen Situation in Preußen geboten hätte , sofern es ihnen
mit der Wahrung der Rechte des Parlaments und der
Hochhaltung demokratischer Grundsätze ernst war . Das
Konstanzer Blatt schrieb am Montag zum Fall Bor -
ch a r d t :

Der frivole Witz -des Herrn v. Oldenburg auf Januschau
ist im preußischen Abgeordnetenhaus zum Ereignis gewor¬
den. Der Herr Präsident Freiherr v . Erfsa , hat zu diesem
Streich seine Hand geliehen und mit einem Aufgebot von
20 Schutzleuten den sozialdemokratischen Abgeordneten Bor¬
chardt aus den blauen Hallen hinauswerfen , lassen , weil Herr
Borchardt nicht aufhören wollte, Zwischenrufe zu
machen , die in allen Parlamenten und allen

Parteien üblich sind . Man ist unter dem ersten Ein¬
druck der Meldungen im Zweifel , ab man eine Sathre oder
einen ernsten Artikel darüber schreiben soll, denn sowohl dis
Tatsache selbst , die den guten Ben Akiba wieder einmal ins
Unrecht setzt, wie die «Begleitu :nstände , sind für die Sathre
wie für den Ernst gleichermaßen geschaffen . Wir müssen
gestehen , die Art und Weise, «wie im preußischen Junkerpar¬
lament die Mehrheit sich im Schweiße ihres Angesichts ab-
-mühte, die paar Genossen parlamentarisch zu ver¬
gewaltigen , hat nun wenigstens einen ebenso drastischen
wie anschaulichen Abschluß erhalten . Die Unverfroren¬
heit der B l a u b I ü t i g e n , die cs seit langem als eine
persönliche Beleidigung ansahen , daß das Volk sich erfrecht
hatte , selbst unter dem öffentlichen Dreiklassenwahlrecht, des¬
sen Geschichte und Entstehung ja der unverlöschliche preußische
Schandfleck ist , einige sozialdemokratische Hechte in den Teich
der blauen Karpfen zu entsenden , hat nunmehr einen tröst.
licher: Ausdruck gefunden . Wir haben es zwar seither gewußt ,
daß das Junkertum mit allen Mitteln des Terrorismus und
der Gewalt arbeitet , und daß der Geist, der die alten bran-
dcnburgischen Raubritter beseelte, als sic sich gegen die hohen-
zollernschen Landesherren trutzig auflehnten , nicht erloschen
ist. Auch das wußten wir , daß diese Gesellschaft kein Gefühl
für die Würde des Parlaments , für die Unantastbarkeit des
Abgeordneten innewohnt , aber cs hat doch bisher an der dra¬
stischen Tatsache gefehlt , die jedermann die Augen öffnete.
Dem ist jetzt abgeholsen wor-den .

Daß «Strafgesetzbuch, -das noch immer über der Geschäfts¬
ordnung steht , bestimmt , -daß mit Zuchthaus nicht unter
fünf Jahren bestraft wird , wer cs unternimmt , ein Dkitglied
einer gesetzgebenden -Versammlung gewaltsam aus .ihr zxx
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entfernen . Die von den Junkern beschlossene Geschäftsord¬
nung reicht also in ihren Konsequenzen in die Sphäre des
Strafrichters hinein und die beteiligten Beamten
müssen , sofern wir noch in gesetzlichen Umständen leben,mit Zuchthaus bestraft werden , unweigerlich und
ohne mildernde Umstände, denn sie sind auf diese Seile der
Sache wicderüolt aufmerksam gemacht worden, sic mutzte »
die Mithilfe verweigern , als Organe , die angeb¬
lich berufen sind , Gesetz und Recht zu wahren . Sie haben
obendrein einen Abgeordneten, der ganz unbeteileigt war ,
gegen die Ballustrade geschleudert; cs ist ohne Zweifel ; so
gut wie jedes andere Verbrechen liegt auch hier eines
vor und zweifelhaft ist angesichts der anarchischen Zustände,
in denen wir auf dem Gebiete des politischen Rechts leben,
nur , ob sich eine Behörde findet , die Anklage erhebt. In
diesen paar Sätzen liegt der ganze Skandal des Gescheh¬
nisses und seiner Konsequenzen drinn . Wer sich wie in /diesem
Falle gegen den 8 105 St .--G . -B . vergeht, wird so gut zum
Zuchthäusler , wie der Räuber oder Sittlichkeitsverbrecher.
Aber wir sind nicht vertrauensselig , das heitzt dumm genug,
um in Preußen zu glauben , dah nun dem beleidigten
Recht die Sühne folgt. Der Sozialdemokrat ist vogel¬
frei und die agitatoriscbe Wirkung dieser Tatsache wird das
Junkertum schon noch zu spüren bekommen . Je frecher es
das Haupt erhebt, um so klarer wird dem Volke werden, wo
die Landfeinde und -der Landschaden sitzt.

Der Groll des Volkes in allen seinen Schichten
wird eine neue Vertiefung erfahren , nachdem wir erlebt ,mit welcher Dreistigkeit das Junkertum das Amt eines Bolks -
,Vertreters schändete . Seit Wochen und Monaten kämpfte
der Präsident des Abgeordnetenhauses , der den löblichen
Brauch , dah der Präsident objektiv seines Amtes walten
soll, a b t a t und sich zu dem einfachen Mandatar b I a u -
blütiger Gedanken machte , auf dieses jetzt glücklich
erreichte Ziel zu. Leute , die gebildet sein wollen , und gebildet
will z. B . doch auch der preußische Minister des Innern sein ,
/beschimpfen die Sozialdemokraten als Lügner ,
Eidbrecher usw. und andere konservative Abgeordnete folgten,
ohne daß der Präsident etwas daran zu erinnern hatte . Der
„ gute To n" schien ihm den sozialdemokratischen Abgeord¬
neten gegenüber unziemlich , ja er rief sogar Abgeordnete
zur Ordnung , die sich vermaßen , den Krieg mit Recht als
einen Fleck der Humanität und des Christentums zu bezeich¬
nen . Mstn spürte cs täglich heraus , daß von Anfang an die
Methode befolgt wurde , den Gegner durch unsäg¬
liche Unbill zu reizen und ihm, wenn er darob auf -
begehrte, durch unsägliches Unrecht klar zu machen ,
daß, wo immer sich das Junkertum etabliert , e § nicht ohne
Polizei und Gewalt auskommen kann. Dieses Spek¬
takelstück konnte sich eben nur der Junker gestatten , dessen
Klaffe im deutschen Volke nistet, ohne etwa? zu sein . Denn
ohne die brutale Gewalt wäre sie nichts, ohne das
ungeheuerlichste Unrecht behauptete diese Klasse
nicht die Herrschaft ; der Geist der Gewalt und des Un¬
rechts beherrscht sie und treibt und drängt ihre Entschlüsse ,
sc mehr die Massen des Volkes zum bewußten , anhaltenden
Widerstand gegen freche Willkür und Ausbeutung
schreiten . Nur Simpel und Betrogene können sich zu ihnen
aus ehrlicher Ueberzeugung halten , und da die Zahl dieser
Leute immer geringer wird , so muß , was die Ueberzeugung
nicht tut , der Terror ersetzen . Was sollen wir im« dar -

__ Dienstag , den 21 . Mai 1912._
. über wundern ! Wer die Gutsherrschaften der Edelsten kennt,der versteht, warum sie in Berlin nicht aus ihrer Haut

können .
"

Das Blatt des Herrn Venedey beschämte durch diese
entschiedene Stellungnahme die übrige fortschrittliche und
liberale Presse aufs tiefste , die durch ihren achselträgeri¬
schen Eiertanz und ihre schulmeisternden Moralpredigten
nach links in einem politisch hochbedeutsamen Augenblick
der Reaktion direkt in die Hände arbei¬
tete .

Undank ist der Wett Lohn !
Das mutzte gestern abend in der zweiten badischen Kam¬

mer der Zentrumsabgeordnete Seubert an sich erfah¬
ren . Er hatte eifrigst den Nationalliberalen den Rang ab¬
zulaufen gesucht im Austeilen von Vorschußlorbeeren» an
den neuen E i s e n b a h n m i u i st e r . Nebenbei hatte
er auch Kritik geübt an der Bureau krafte und hatte Blü¬
ten b u re au kra tischen Unsinns , von denen er in seiner Stel¬
lung als Beamter Kenntnis hatte , zum Besten gegeben.
Das machte den Herrn Minister offenbar nervös . In ge¬
reiztem Ton machte der Minister dem Abgeordneten Seu¬
bert den Vorwurf , datz er „die Grenze zwischen den Pflich¬
ten der Beamten und den Ausgabe » des Abgeordneten
nicht zu ziehen verstanden habe und datz er «jus die Aus¬
führungen Seuberts nicht antworten werdet."

Ter Minister ist zweifelsohne im Unrecht . Dem
Abgeordneten kann das Recht nicht beschnitten werden,
über Dinge zu reden, die ihm in seiner Stellung als Be -
anrter zur Kenntnis kommen, sofern dabei nicht eine Ver¬
letzung der Dienstpflicht vorliegt . Und davon kann in
diesem Falle nicht die Rede sein . Seubert hatte recht ,
wenn er erklärte , daß er als Abgeordneter sich die ihm
zugemuteten Beschränkungen nicht auszuerlegen brauche.
Notwendig war es aber ganz gewiß nicht, daß er den Mi¬
nister zugleich auch noch seiner „Devotheit " versicherte,
sich als des Herrn Ministers alleruntertänigster Opponent
vorstellte .

So gehts , wenn man nngerusen den freiwilligen Re¬
gierungskommissär spielen will . Für ein ganzes Faß
Weihrauch einen Kübel Jauche !

Die Klcinhandelskommisfion der Handelskammer
Karlsruhe

beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung mit zwei einschnei¬
denden aktuellen Fragen : , der Arbeitszeit der Arbeiter¬
innen in Betrieben , in denen in der Regel mindestens
10 Kräfte angestellt sind , und mit dem dem Deutschen
Handelstage am 11 . März I . I . vom Staatssekretär des
Innern übermittelten Entwürfe eines Gesetzes, betr . die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe . Be¬
züglich des ersten Punktes sprach sich die Kommission dahin
aus : Dem Arbeitgeber soll gestattet sein , in besonders
dringenden Fällen für die Dauer von 3 Tagen , sofort
Ueberarbeit leisten zu lassen unter der Bedingung , daß er
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gleich am ersten Tage der zustärrdtgen VerwalftmgSbehördck
davon Kenntnis gibt und die Erlaubnis nachträglich ein-
holt . Für Gewerbezweige , in denen an einzelnen Tagen!
ein vermehrtes Arbeitsbedürfnis auftritt , sollen auf höch¬
stens 60 Tage im Kalenderjahre Ausnahmen von den Be¬
stimmungen des .§ 187 Abs. 1 , 2 , 4 mit der Maßgabe zu¬
gelassen werden können, daß die tägliche Arbeitszeit 12
Stunden , an Samstagen und Vorabenden von Festtagen!
8 Stunden nicht überschreitet und die zu gewährende un¬
unterbrochene Ruhezeit nicht weniger als 10 Stunden be¬
trägt . Ju der ununterbrochenen Ruhezeit müssen dis
Stunden , zwischen 10 Uhr abends und 5 Uhr morgens
liegen . Die Wahl der Ausnahmetage soll dem Arbeit¬
geber freistehen . Gewerbetreibende , die Arbeiterinnen
über 16 Jahre auf Grund solcher Bestimmungen über die .
gesetzlich sestgelogte Zeit hinaus beschäftigen, sollen dies !
nicht vorher anzuzeigen brauchen; sie sollen verpflichtet!
sein , an einer in die Augen fallenden Stelle der Werrstätte
eine Tafel auszuhängen , auf der jeder Tag , an dem Ueber¬
arbeit stattfindet , vor Beginn der Ueberarbeit einzu-
tragen ist.

Die Frage der Sonntagsruhe im Handels -
g e w e r b e war auf die Tagesordnung der auf beit1
4 . Juni l . I . in Berlin anberaumten Vollversammlung
des Deutschen Handelstages gesetzt . Nach einer Mitteilung
des letzteren ist die Versammlung auf unbestimmte Zeft
vertagt worden , zum Teil aus dem Grunde , weil der denk
Bundesrat vorliegende Entwurf zur Sonntagsruhe vor¬
aussichtlich noch eine wesentliche Umgestaltung erfahreg
werde . Unter diesen Verhältnissen fand es die Kleinhan -
deskommissihn angezeigt , sich ihre endgiltigeStel -
lungnahme zu dem Entwürfe noch vorzubehalten .
Ucber den jetzt vorliegenden Wortlaut des Entwurfs fand
indessen aus Grund von Erhebungen und eingegangeneir
Wünschen eine eingehende Aussprache statt . Von Einzel¬
heiten abgesehen wurde der Entwurf im großen ganzen
als eine brauchbare Unterlage für die zukünftige
Gestaltung der Sonntagsruhe anerkannt . Er . stellt nach
Ansicht der Kleinhandels -Kommission ein annehmbares
Kompromiß dar zwischen den radikalen Anforderungen
der Befürworter völliger Sonntagsruhe und den durchaus
berechtigten Interessen der Unternehmer namentlich der
mittleren und kleineren Städte und der Landorte .

Es ist sehr leicht erklärlich, daß die Kleinhandelskom¬
mission den Entwurf als eine „ brauchbare Unterlage " be¬
trachtet. Eine andere Frage dürfte es aber sein , ob die
sonst in Betracht kommenden Kategorien des Handels¬
standes sich mit dem völlig unzureichenden Entwurf , der
niemand befriedigen kann, zufrieden geben werden.

Werfet gelesene Nummern nicht weg ,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Das Müllheimer Eisenbahnunglück vor Gericht.
(von unserem eigenen Korrespondenten .)

(Dritter Verhandlungstag .)

Freiburg , 20 . Mai ,
Für heute sind ungefähr 25 Zeugen geladen. Es wird

zunächst ausführlich die Fahrt des Unglückszuges erörtert .
Bei Leopoldshöh« stellte Platten bei einer Umbaustelle
den Dampf ab . Nach der Anklage nahm Platten vor der
Station Haltingen auf der Lokomotive, entgegen der .
Dienstvorschrift , eine sitzende Stellung ein ; bei der
Durchfahrt durch die Station erhob er sich/ vor dem Stations -
deamtcn . Das gleiche befolgte er vor der Station Klein-
kcms . Dem Staatsanwalt gab Platten früher an , er habe.
UM Jstein herum rin bischen geschlafen . Platten gibt die
Möglichkeit dieser Aeußerung zu , aber er sei damals so ver¬
wirrt und aufgeregt gewesen , daß er nicht mehr wußte ,
was er sagte . Er habe eben damals alles zugegeben , was
Heizer und Zugführer , sagten . Er be st reite heute ganz
entschieden , daß diese Angaben den Tatsachen
entsprechen . Der Vorsitzende erinnert ihn daran , er hätte
>nach Vorlesung des Protokolls seine Angaben widerrufen
ffollen . Bei der Ausfahrt aus dem ersten Jsteiner Tunnel
übersah Platten das Vorsignal , welches auf Halt stand.
D̂adurch versäumte er zu bremsen ; da aber in der Station

/Zstein das Ausfahrtssignal gezogen war , hatte das Ver¬
stehen keine weiteren Folgen . Platten erklärt zu diesem Punkt ,
str habe in diesem Moment .Dampf aufgegeben, deshalb
!habe er das Signal übersehen.

Sachv . Fuchs hält das Vorsignal für sehr wichtig ,
Matten hätte es nicht übersehen dürfen , auch wenn er sonst
beschäftigt war . , *

Sachv. Bertram ist im Gegensatz zu Baurat Fuchs
der Meinung , das Ausfahrtssignal (Hauptsignal ) sei als
ŵichtiger anzusehen. Zeuge Lokomotivführer Bruder glaubt ,
haß man bei Sicht des Hauptsignals den Zug, wenn nötig ,
zum Halten bringen könne . Der Zug fuhr hier ungefähr
M Kilometer in der Stunde , man konnte das aus dem sogen
Tastern ersehen, welche zur Kontrolle her Geschwindigkeit
Solschen Efringen und Vellingen an den Schienen angebracht
/sind . Sachv . Fuchs hält es für unmöglich, einen mit
dieser Schnelligkeit laufenden Zug auf 40 Meter zum Halten
zu bringen . Sachv. Marx würde es als eine riskante Sache
ansehen. Angell . Zugführer Bahr ist der Meinung , man
brauche an der Stelle nicht zu bremsen, da der Zug durch die
Ablassung so zum Halten käme . Die Sachverständigen wider¬
sprechen lebhaft dieser Auffassung.

Der Angeklagte Heizer Männle sagte früher aus ,
Platten habe sich von Rheinweiler bis Schliengen aus der
Lokomotive wieder gesetzt. Heute kann sich Männle nicht
'mehr genau daran erinnern , ob dies ununterbrochen ge¬
schah. Platten gibt zu, auf dieser Strecke , weil er müde
tvar, sich hin und wieder niedergesetzt zu haben. Dem Staats¬
anwalt gab er bei einer der ersten Vernehmungen an : bei
Auggen setzte ich mich und schlief ein wenig . Nach der
heutigen Darstellung Plattens , weiß er , was zwischen
Schliengen und Auggen geschah, nicht mehr viel, von Auggen
gb könne er sich überhaupt an nichts mehr erinnern ,

er sei nicht mehr bei Bewußtsein gewesen .
Heber die früheren , kurze Zell nach der Katastrophe und

später erfolgten Verneh mungen Plattens werben verschie¬

dene Protokolle verlesen. Die damaligen Angaben Platten ?
waren im wesentlichen folgende: Infolge der Hitze habe er
sich nicht mehr ganz frisch gefühlt , durch die Hitze der
Sonne , welche ihm auf den Hinterkopf, ins Genick brannte ,
dazu durch die Hitze , welch: von der Lokomotive (Stoff¬
büchse) kam, sei er schläfrig geworden und ein wenig ein¬
genickt . Plötzlich habe der Heizer Männle gesagt :

bremsen sie doch , wir sind gleich in Müllheim !
Mit dem Heizer zugleich versuchte er den Bremshebel zu
drehen, die Bremse habe jedoch nicht gleichmäßig gewirkt,
es gab einen gewaltigen Ruck und das Unglück war geschehen .

Vor dem Amtsgericht in Müllheim sagte Platten : er sehe
ein, daß er einen Fehler gemacht habe ; bei einer anderen
Vernehmung wies er auf den st r e n g e n D i n st hin, den
er drei Tage vor dem Unglück verrichten mußte . Vom
Vorsitzenden gefragt , ob diese Angaben von ihm gemacht
wurden , erklärte Platten mehrmals : Es kann sein , daß ich
damals so aussagte , zutreffend sind diese Angaben
aber nicht ; ich war damals in großer Aufregung , ich
wußte gar nicht, was ich sagte. Der Trubel am Bahn¬
hof» die vielen Menschen , dazu noch (am andern Tag )
die Trauermarsche , welche die Musik spielte — alles
das machte mich vollständig verwirrt .

Dem Betriebsinspektor "Seyfried - Basel hat Platten
bei ' der ersten Vernehmung angegeben, die von ihm gedrehte
Bremse habe im letzten Moment gewirkt, eS sei aber schon
zu spät gewesen . i

Zeuge Bausekrctär Schmiedle von der Betriebswerk -,
stätte in Ofsenburg fand Platten am Tage nach dem Un¬
glück in sehr gedrückter Stimmung , lieber den strengen

'
Dienst

hat er sich bei ihm nie beschwert , es sei ihm an Platten
nichts abnormes ausgefallen . Durch die Sachverständigen
wird konstatiert, daß zwischen der Lokomotivgattung 4 F
und II D kein wesentlicher Unterschied besteht.

Zeuge Mann , der mit dem Unglückszug als Gepäck¬
schaffner fuhr , wurde in Frankfurt , seinem Wohnort , kom¬
missarisch vernommen . Unterwegs sagte Zugführer Bahr
zu Mann : Mir kommt es vor , als ob Platten zu , schnell
fahre , dem Zeugen kam das auch so vor . Nachher äußerte.
Bähr : der (Platten ) stellt ja gar nicht ab . Der Zeuge sah ,
wie der Zugführer nach Der Notbremse griff , ob es ihm
gelang , den Hebel hcrumzudrehen , weiß er nicht. Mann
tvurde bei Eintritt der Katastrophe im Wagen hin- und
hergeworfen und schließlich von Bahnarbeitern durch ein
Fenster des umgestürzten Wagens ins . Freie gezogen. Un¬
gefähr ein« Stunde nach dem Unglück wandte sich Mann
mit den Worten an Platten : „Was haben Sie ge¬
macht ? !" Platten entgegnete in niedergeschlagenem Tone :
Muß ich in meinen - alten Tagen soviele Men¬
schen hinschlachten .

Die Sitzuno wurde um 1 Uhr aus Nachmittag ft- 4 Uhr
vertagt .

(Nachmittagssitzung .)
Verschiedene dienstliche Unachtsamkeiten, die Platten bei

andern Gelegenheiten unterliefen , bildeten zunächst den
Gegenstand der Nachmittagsverhandlung .

Bei der Station Seckenheim zog er einmal nicht recht¬
zeitig den Brems -Regulator , infolgedessen die Kurbel riß ,
welche den Tender mit dem nächsten Wagen verband . In
Heitersheim übersah er einmal ein Haltsignal . Es werden

sodann einige Heizer vernommen , welche Platten tm Dienst
zugeteilt waren . Heizer Oechsle sagt aus , Matten war »,
aufgeregt und unzufrieden gewesen , zwischen beiden sei es
manchmal zum Wortwechsel gekommen. Platten stand manch¬
mal aus der Lokomotive und starrte vor sich hin , daß mich
das Gefühl beschlich, er sei geistesabwesend. Das letztere wird
auch von anderen Zeugen bestätigt . Auch traf er Anord¬
nungen, die er nachher widerrief . Die Sachverständigen
wollen in diesen verschiedenen von ihm an die Heizer ge¬
gebenen Weisungen keinen Widerspruch erblicken . Einem Heizer
klagte Platten manchmal über große Müdigkeit, er meinte
einigemal, er habe in der Nacht kein Auge zugetan .

Auf den Zeugen Oberamtsrichter G e r b e l - Müllheim ,
der Platten nach dem Unglück vernahnr , hat der Angeklagte
einen konsternierter! Eindruck gemacht, doch ist er der Meinung ,
er habe bei Beantwortung der Fragen gewußt, warum es
sich handle.

In Offenburg stand Platten nach den Zeugenaussagen
in gutem Ruf , auch als Trinker kannte man ihn nicht. Nach
der Meinung des Zeugen Bahn - Ofsenburg war der Dienst¬
kurs, den Platten abzufähren hatte , ein ziemlich schwerer .
Die Pause zwischen Sonntag und Montag sei eine arg kurze
gewesen . Doch war der Dienst im Mai und Juni ein noch
schwererer . Der Zeuge ist der Ansicht , man solle bei Berech -
nung des täglichen Dienstes die Sonntagsruhe in: Berück¬
sichtigung ziehen. /

Zeuge Bausekrctär B u r g e r - Ofsenburg : Platten machte
auf mich den Eindruck eines ruhigen Mannes . Auf eine Frage
von Staatsanwalt Bender , ob Heizer Männle mit einer Aus¬
zeichnung bedacht worden wäre , bejaht das der Zeuge.
Eisenbahnassistent Kull , der auf der Station Schliengen
Dienst hatte, sah Platten im Vorbeifahren auf der Loko¬
motive stehen .

Der Angeklagte Heizer Männle stellt die Unterredung
mit Platten unmittelbar nach dem Unglück so dar : Ich sagte
zu Platten , sehen Sie einmal zurück (aus den entgleisten Zug ) ,
und fügte hinzu : Warum haben Sie nicht gebremst? Platten
entgegnete : Hätten Sie doch gebremst. Dann fügte er noch
hinzu : Wir sagen einfach, die Bremse hätte versagt .
Mir empfahl er noch, ich solle nichts davon erzählen , daß ich
den Regulator zumachte. ■

Professor Schultheiß von der Technischen Hochschule
Karlsruhe gibt als Zeuge und Sachverständiger über die da¬
maligen Witterungsoerhältnisse Auskunft . Der dem Unglück
vorausgehende Tag , der 16 . Juli , sei für die Jahreszeit
ein kühler Tag zu nennen . Auch der 17 . Juli , an dem die
Katastrophe ersolgte, habe keine abnorme Hitze gezeigt; das
Thermometer sei auf 26 Grad gestanden. Die große Hitze
hätte erst mit dem 21 . Juli begonnen, an welchem Tag das
Thermornetcr über 30 Grad stieg .

Platten sagte hierzu : Ich empfand die Hitze als eine
drückende, denn an meinem Körper lief das Wasser hinunter .
Rechtsanwalt Früh auf regt an , die metrologischen Auf -
zeichnungen von Karlsruhe oder einer anderen Stadt eben¬
falls zu verlesen. Professor Schultheiß stütze sich aus di«
metrologischen Aufzeichnungen von Freiöurg , obwohl es doch
bekannt sei, daß Freiburg eine kühlere Abendtemperat«
als andere Städte aufweise. Der Vorsitzende macht '
Rechtsanwalt Frühauf darauf aufmerksam, daß^ sich bei den
Akten auch Verzeichnisse der Temperatur von Badenweiler ,
Gengenbach und Oberrotweil sich befänden.

(Schluß der Sitzung nacht? Uhr .)
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Auf der Tagesordnung sichen die Vertrüge mit Bulgarien ,
Aensulnr -Rechlssckutz und AnslirferungSvertrag stehen zur
elften Lesung. ,

Ministerialdirektor im Auswärtigen ! Amt , Dr . Kr rege, tritt
für die Annahme der Verträge ein .

Abg. Tr . Am Zehnhoff (Zentr . ) gibt Anregungen , -die sich
auf die Reformierung dcS Auslieferungsvertrags mit den Wer
einigten Staaten und auf die Vereinheitlichung der Nachlast '
Eulierung beziehen.

Abg . Dove ( fr . Vp .) gibt die Anregung zu ähnlichen Ver-
«anvlungen mit der Türkei .

Abg . Haafe (Soz . ) : Wir weiden den Verträgen zuftim
jnen , da sie gegen den bisherigen Zustand einen Fortschritt
darstellen .

Ministerialdirektor Dr . Kriege : Wir sind bemüht, mit den

S ünigten Staaten zu einem- AuslieferungSvertrvg zu kom-
, der der modernen Technik mehr entspricht . Die Frage der

« inbcitlichen Moch -lastregulierung beschäftigt uns auf das aller
ernsteste. T -ie Anregung des Herrn - Dove wegen der Türket
ncbinen wir mit lebhaftem Interesse entgegen.

Abg . Stöve (natl . ) spricht zugunsten der Annahme der
Verträge.

Die Verträge -werden in erster und zweiter Lesung ge¬
nehmigt .

Dem Verein deutscher Versuchsanstalten für Luftschiffahrt
mllen als Beitrag zur -Begründung einer deutschen Versuchs -
nn-stalt für Luftschiffährt 200 660 Mk . und als - Unterhaltungs -
r-gstcn für 1012 50 006 Mk. bewilligt werden . Für den Ausbau
'des ReichstagSgeibäudeS , Anlage von Arbeitszimmern , werden
5566 Mk . gefordert . Die Vorlage wird nach Kurzer Debatte in
erster und zweiter Lesung angenommen .

Es folgt die Beratung der
Branntweinstrustr - Novellc .

Tte Sozialdemokraten haben ihren Antrag aus der Kom¬
mission wieder eingebracht. Neu eingebracht haben sie einen
Antrag, die durch den Kommissicmsbefchlnß für die Vergäl
lnngsprämie bestimmten 18 Millionen jährlich zu Verbrauchs¬
abgaben nicht hierfür zu verwenden , sondern für die KricgS-
veteranen und zur Herabsetzung der Altersgrenze in der In¬
validenversicherung auf daS 6b . Lebensjahr . Volkspartei und
Konservative haben Anträge gestellt, die sich auf Einzelheiten
veziohen.

Mg . Düdekum (Goz .) :
Die Beseitigung der Liebesgabe hat die Linke seit Jahren

verlangt, eigentlich seit ihrer Einführung . Man hat «Märt ,
hast die Vorlage notwendig sei im Interesse der Landwirtschaft
dcS Ostens, wo Kartvffelbau getrieben werden müsse und
wo die Kartoffeln sich nicht anders verwenden liehen als in
Brennereien . DaS stimmt nicht , die Kartoffeln könnten schon
anders verwendet werden , zum Beispiel durch die Kartoffcl -
trocknung. Die Liebesgabe war weiter nichts als eine Armen
„.ntcrstiitznng an die Grotzgrundbesitzer, bisher -habe man aber
noch niemals gehört , daß diese Empfänger von Armenuntcr »
stützung eine Kürzung deS Wahlrechts erfahren hätten . Die
Vorlage in der jetzigen Form -bringt aber weiter nichts als eine
neue Konsumsteuer, die der Reichskasse noch nicht einmal etwas
«inbringem wird . Man hat ja auch schm 16 Millionen Mark
hinweggenommen für die Propaganda für gewerblichen Spiri¬
tus . Die Nationalliberalen haben sich in der Kom¬
mission ganz auf die Seite der Konservativen und des Zen¬
trums gäschlagen , nur ein einziger von den Nationalliberalen
-hat sich s-o verhalten , wie «S der Haltung der Nationalliberalen
während dcS letzten Wahlkampfes entspricht. (Sehr richtig!
links . ) Die Nativnalliberalen hoben jetzt dasselbe getan , was
Ä606 das Zentrum getan hat . Damals hat das- Zentrum die
'Konservativen gewonnen , indem es die Goldstücke nur so in
der Hand schüttelte, jetzt erleben wir es, dah die Nationallibe¬
ralen fluchtartig inS Lager der Konservativen und Agra¬
rier übergehen. Wi -e müssen die Konservativen dankbar sein,
datz bei den Nativnalliberalen - ein so tüchtiger Agrarier sitzt
wie Herr Sieg , der gewih liberal ist, bei dem aber das Libe-
rate sofort aüfhört , wenn es sich um agrarische Dinge handelt .
Diese neue Konsumsteuer machen wir nicht mit und wir haben
uns deshalb bereit erklärt , für eine Erweiterung der Erbschafts¬
steuer zu stimmen, damit die Regierung die Möglichkeit hat ,
den Etat zu balanzieren . Die 16 Millionen , die die Kommis¬
sion für Propaganda verwenden will , wollen wir anderweit
verwenden . Wir wollen sie bereitste-llen zur Aufbesserung der
Bezüge der Kriegsveteranen und zur Herabsetzung d-er Alters¬
grenze von 70 auf 66 Jahre .

Abg. Speck (Zentr .) : An der gegenwärtigen Vorlage hat
eigentlich niemand eine rechte Freude , auch innerhalb der Par -
teien ist man nicht einig darüber . Der einzige Vorzug ist, daß
mit dem Schlagwort Liebesgabe aufgeräumt wird . Trotz man¬
cher Bedenken stimmen wir der Vorlage zu.

Abg . Keinath (natl .) : Scharfe Gegensätze bestehen nicht
zwischen Produktion und Konsum . Auch die Produktion schei¬
det sich in verschiedene Lager . Es sind Gegensätze zwischen
Nord und Süd , zwischen Groß - und Kleinbetrieben . In Inter -
csscnkreisen fürchtet man eine weitere Verteuerung . Es sind
alle Maßnahmen -getroffen worden , damit der technische Spiri¬tus nicht verteuert wird und konkurrenzfähig bleibt . Die Lie¬
besgabe -wird durch das Gesetz zum Teil beseitigt , wir werden
daher der Vorlage zustimmen.

Abg . Dr . Doormann (Vp.) begründet kurz die Anträge
seiner Partei , die -auf die Beseitigung des Durchschnittspreises
tzehen und bessere -Berücksichtigungder gewerblichen und kleinen
Brennereien wünschen.

Abg . -Frhr . v . Gamp (Rp .) -bringt die Wünsche der chemi¬
schen Industrie zur Sprache , die hei ihrem Bemühen , neue Pro¬
dukte zu gewinnen , durch das Fehlen einer gesetzlichen Bestim.
Mung über die Teilnahme an der Vergällungs -Prämie infolge
der Verteuerung des Branntweins geschädigt wurden und bittet
eventuell um eine Novelle .

Abg . Dr . Wrill (So '
z .) :

Die gewünschte Ruhe in die Branntweinsteuergesetzgebung
tvird diese Vorlage nicht bringen ; denn dieser Entwurf ist nur
eine verschleierte Mehrbelastung des Konsums . Soll die Liebes¬
gabe wirklich aufgehoben werden, so muß der Steuersatz auf
105 Mark herabgesetzt werden . Den dadurch erwachsenden Aus¬
fall will man durch direkte Steuern ersetzen . Keine Partei hat
Kw -Wahlkampf so auf Grund der Erbschaftssteuer geführt wie
die nationalliberale ; aber in der Kommission hat nur ein Drit¬
tel ihrer Vertreter -dafür gestimmt. Wir stellen die Ratio -
iialttberalen heute vor der ganzen Oeffentlichkeit auf" sc Probe . Die Verwendung der 16 Millionen für den tech-
wchen Spiritus ist ja allerdings sympathischer als die Ver¬
wendung für Rüstungszwecke . Aber wir schlagen -doch lieber
eine Anwendung dieser 16 Millionen für die Veteranen und

die Herabsetzung -der Altersgrenze bei der Invalidenver¬
sicherung vor.

Abg . Kölsch (natl .) erklärt , -daß nach seiner Ucberzeugung
W * ein einziger Nationalliberaler gegen die Erbschaftssteuer
lammen würde . Im übrigen ist er für den sozialdemokrati¬
schen Antrag und für die gesamte Deckung durch die Erbschafts.
Steuer.

Abg . Wurm (Soz .) :
. SXe Liebesgabe wird nur dem Namen nach beseitigt ; denn
K^ h die Bestimm ungen über den Ueberbrand und den Ver»

enthält die Spirituszentro » die Möglichkeit ,

_ Dienstag , den 21 . Mai 1912 ._
die Preise so hoch zu halten wie sie will. Der BundeSrat hilft
dabei ; denn ihm bleiben die näheren Bestimmungen zur Aus¬
führung des Gesetzes überlassen. Wenn man jetzt plötzlich 16
Millionen übrig hat , dann muß die Ehrenschuld an die Vete¬
ranen abgetragen und weiter dafür gesorgt werden , daß die
Altersgrenze herabgesetzt wird , eine Maßnahme , für die im
vorigen Jahre noch kein Geld übrig war . Wenn Sie unsere
Anträge annehmen , machen Sie ein altes Unrecht wieder gut .

Abg . Kreth (Ions. ) weist die Angriffe zurück .
Staatssekretär Kühn erklärt , daß man nur bei ganz zwin¬

genden Gründen zu einer Aenderung des Steuergesetzes schrei¬
ten würde .

Der Antrag der Sozialdemokraten , der die Liebesgabe voll¬
ständig beseitigen , also die Verbrauchsabgabe auf 1,05 Mk . fest¬
setzen will, wird in namentlicher Abstimmung mit 211 gegen
141 Stimmen der Sozialdemokraten und Volkspartei abgelehnt.
Der Z 1 bleibt unverändert . Das süddeutsche Reservat (8 2)
wird mit 218 gegen 126 Stimmen aufrecht erhalten . 8 7a , der
das Kontingent für die gewerblichen süddeutschen Brennereien
auf das -Höchstmaß von 3000 Hektoliter beschränkt , wird ge.
strichen . — 8 7b gibt einer Reihe von Erzeugnissen der chemi¬
schen Industrie die Vergünstigung der Vergällungsprämie .

Abg . Davidsohn (Soz . ) beantragt für das Blei-weiß die Ver¬
günstigung zu -streichen. Die Verarbeitung von Blciweitz soll
verhindert und nicht prämiiert werden. Der Reichstag war
während der Tagung der Branntwein -Kommission von Inter¬
essenten geradezu überschwemmt, wo allen Wünschen möglichst
Rechnung getragen wurde , da solle man doch auch hier einen
Wunsch der -deutschen Arbeiter erfüllen .

Abg . Schweickhardt (frs . Vp . ) begründet einen Antrag zum
8 7h auf Verminderung der Ueberbrandstrafe oder wenigstens
des Mindestsatzes. Der -Antrag wird abgelehnt. Der sozial¬
demokratische Antrag betreffend dar Bleiweitz wird ange¬
nommen .

Dienstag 11 Uhr : EtatSreste , Wahlprüfungen sowie Dek-
kungsvorlage mit den Besitzsteuer-Resolutionen . — Schluß nach
8 Uhr.

Badischer Bandelstag.
Vollversammlung vom 19 . Mai in Karlsruhe .

l .
Im großen Saale das Rathauses hier fand heute die

Vollversammlung des bad . Handelstages statt, welche durch
die Präsidenten und Sekretäre, sowie durch gewählte Mit -
glieder der Handelskammern von Mannheim, Heidelberg ,
Pforzheim, Karlsruhe, Lahr , Villingen, Freiburg, Kon¬
stanz und Schopfheim zahlreich besucht war . Die Regie¬
rung brachte der Tagung großes Interesse entgegen ; es
waren anwesend Minister Frhr. v . B o d m a n, Mini¬
sterialdirektor Weingärtn 'er , Ministerialdirektor
Schneider , sowie Oberbaurat Frhr . v . Babo ; voni
Ministerium der Finanzen Finanzminister Rhein -
b o l d t , Staatsrat S e u b e r t und Ministerialrat M o -
s e r , der Versammlung an . Als Vertreter der Stadt¬
rats Karlsruhe nahm Oberbürgermeister S i e g r i st an
den Verhandlungen teil . ;

Die Tagung selbst verlief „ programmäßig "
, Diskussion

fand so gut wie keine statt , wohl aber waren einige Vor¬
träge sehr wertvoll, worunter besonders diejenigen der
Herren Professors Reh bock kontra Zander in Sachen
der Ausnützung der Wasserkräfte. Dagegen möchten wir
den Portrag : „Die Ausschaltung des Groß - und Klein -
Handels" unter diese Rubrik nicht fassen, auch das Refe¬
rat über die „Deckungsfrage" , bezw. Branntweinliebes-
gabcn , wies stellenweise starke Färbungen auf . Wir wol¬
len aber hierüber kein Urteil fällen, da ja diese Tagungen
den Interessen der beteiligten Organisationen dienen
sollen .

*

Herr Oberbürgermeister Sicgrist betonte in seiner An¬
sprache , daß eine gedeihliche Entwicklung -des Handels und der
Industrie nur zum Vorteile der Städte gereichen kann. För¬
dern wir Handel und Industrie , dann steuern wir auch der
Arbeitslosigkeit.

Zum Statutcncntwurf des Bad . -Handelstages referierte
Herr Syndikus Dr . A . Blau ft ein - Mannheim . Das Statut
besagt im wesentlichen folgendes :

„Der Badische Handelstag hat den Zweck , die gemeinsamen
Interessen von Badens Jinduftrie , Handel und Verkehr zur
Geltung zu bringen , zugleich aber auch gemeinsame -deutsche
Fragen zum Zwecke weiterer Behandlung im Schoße des Deut¬
schen Handelstages oder anderer Interessenvertretungen in Er¬
wägung zu ziehen und für einheitliches Vorgehen -des badischen
Handelsstandes zu wirken.

Zur Mitgliedschaft sind die badischen HndelSkammern be¬
rechtigt.

Die Präsidialkonferenz ist jährlich mindestens einmal ,
außerdem -dann zu berufen , wenn cs von -der Mehrheit der
Kammern -beantragt -wird . Ihre -Aufgabe ist , Aussprachen über
Gegenstände -herbeizuführen , die von allgemeinem Interesse
sind , um dadurch eine möglichst einheitliche Stellungnahme
sämtlicher Kammern zu erzielen . Das Ergebnis der Beratun¬
gen wird , soweit es für -die Oeffentlichkeit geeignet ist , der
Presse in einem vom Vorort abgesaßten Bericht mitgetcilt .

Vollversammlungen -des Handelstages finden im Falle des
Einverständnisses von zwei Drittel sämtlicher Kammern all¬
jährlich statt . Zur Teilnahme berechtigt sind sämtliche Mit¬
glieder und Sekretäre der badischen Handelskammern . Die
Ministerien , sonstige -Behörden , Vertreter -der Presse und an¬
dere Personen , deren Anwesenheit erwünscht ist , erhalten be¬
sondere Einladungen ; außerdem können Zuhörer , soweit -der
Raum cs gestattet , zugelassen werden. Tie Oeffentlichkeit kann
ausgeschlossen werden .

Die Abstimmungen finden nach Kammern statt , welche in
der Regel je eine Stimme abgeben . Stimmberechtigt ist der
Präsident oder Vizepräsident oder der -bevollmächtigte Vertreter
jeder -Kammer . Auf Antrag einer Kammer , der von zwei wei¬
teren Kammern unterstützt sein muß , findet in -der Vollver¬
sammlung qualifizierte Abstimmung statt , wobei jede Kam¬
mer ihre Stimmen einheitlich abzugeben hat . Die Stimmen¬
zahl richtet sich nach der Zahl -der Firmen und der Höbe der
Stcuerkapitalien -des Bezirks ; beides haben die Kammern zu
Beginn jedes Jahres dem Vorort mitzuteilen . Auf je 500 Fir¬
men und je 60 Millionen Mark Steuerkapital entfällt eine
Stimme . Angefangene 500 bezw . 50 gelten als voll.

Auch Nichtmitglicder von Kammern und nicht dem Han¬
delstag angebörende Körperschaften können in Ausschüsse ab¬
geordnet werden . Ausschüsse können in der Regel nur von
einer Präsidialkonferenz oder -Vollversammlung eingesetzt wer¬
den . — Abordnungen des Badischen Handelstags sollen in der
Regel aus je einem -Vertreter von fünf Kammern bestehen .
Unter diesen -hat sich jeweils der Vorsitzende des -Vororts oder
ein Stellvertreter zw befinden , -dem -die Führung der Abord¬
nung obliegt.

Die Kosten des Handelstags werden unter die einzelnen
Kammern nach Maßgabe ihrer Steuerkapitalien am Schluffe
des Jahres umgelegt . Diäten und Reisekosten werden von den
einzelnen Kammern , Kosten für Sachverständige, die im Auf¬
träge des Badischen Handelstags vom Vorort zu den Verband¬
lungen hindzugezogen werden , vom Handelstag getragen."

-Zurzeit find 14 000 wahlberechtigte Angehörige des Ham
delstagS -in Baden zu verzeichnen; die Organisation ist ein¬
heitlich nun in ganz Baden verbreitet und -besteht eine erfreu¬
liche Einmütigkeit in den gemeinsamen Bestrebungen.

Das Statut -wird en dloc einstimmig angenommen.
Zum Vorort wird Mannheim gewählt .

__
An Stelle des erkrankten Herrn Kommerzienrat Fr -

-schott , -welcher als Referent für „Die kommenden Handels¬
verträge " vorgesehen war , referierte Herr Dr . Schupp . Der
-Referent gibt eingangs einen Ueberblick -über -die derzeitige
Lage -des Handels und bemerkt, daß , trotzdem die bestehenden
Handelsverträge gut zur Hälfte a-bgelaufen sind , die Regierung
-die Handelskammern zu Aeußerungen noch nicht aufgefordert
habe ; er bespricht das deutsche Tarifverhältnis zu den verschie¬
denen andern Staaten und kommt zum Schluffe, daß der Han¬
delstag folgende Resolution annehmen möge :

„Der Bad . Handelstag ist der Ansicht , daß den Inter¬
essen unseres Handels und ünserer Industrie durch lang¬
fristige Tarifverträge mit unbeschränkten und unbedingter
Meistbegünstigung am besten entsprochen wird , da nach sei¬
ner Ucberzeugung die Vorteile -der -Meistbegünstigung derer «
Nachteile ü-berw-icgen und deshalb bei Erneuerung unserer
Handelsverträge hieran festgehalten werden sollte .

"
In -der Diskussion wurde gewünscht, -daß überall dort, wo

ein für Deutschland günstiger Vertrag nicht abgeschlossen wer¬
den kann, die Reprozität angewendet wird .

Die Resolution wird einstimmig angenommen .
Ueber „Ausschaltung des Groß - und Kleinhandels " refe¬

rierte Herr Handelskammerpräsident E . -R u e f - Freiburg . Die
Erhaltung des gesamten Zwischenhandels müsse gefördert wer¬
dender biete einen Damm gegen Preistreibereien und verbillige
die Ware , denn- ihm gebiete die Konkurrenz wieder die PreiS-
grenzc . Beim Kriegsfälle bilde der Zwischenhandel die Nah¬
rungsquelle der Armee , weil er über das ganze Reich verbreitet
sei . Die Beamten und Angestellten werden bei Verheiratung
mit den Töchtern der Zwischenhändler versorgt . Die erste Schä¬
digung des Zwischenhandels geschieht durch Genossenschaften
der verscht-edenen Arten . MeSteuergesetzgebung -verschonte jahre¬
lang die Genossenschaften und diese -sind auch heute noch nicht
voll zur Steuerleistung herangezogen . Massenhaft treten zur¬
zeit -die sogen . Beamtenvereine auf . Der Berliner Offiziers -
und Beamtenverein bewirkt Sendungen über ganz Deutschland
und schädigt so den Zwischenhandel ungemein . Der badische
Bauernverein hat es verstanden , die Besteuerung von sich zu
halten , durch Gründung einer G . m . b . H . Die Militärkan -
tinen haben sich zu enormen Betrieben herausgebildet , welche
jährlich 8000—12 000 Mk. Miete einbringen und durch die er¬
weiterte Sonntagsruhe anderer Geschäfte gegenüber im Vor¬
teile sind . Die Tätigkeit der Bauernvereine (beim Wein¬
import ) ist viel schädlicher als diejenige sämtlicher Weinhändler
zusammen . Die Detailaeschäfte bedienen so gut und billig wie
das Warenhaus . Der Wettbewerb der als teuer verschrieenen
Städte , nach Minderung der Ausgaben ist ein sehr unlauterer .
Aus den Organisationen des Kleinhändlers ging der Rabatt¬
sparverein als Maßregel gegen die Konsumvereine hervor. Nach
weiteren Klagen des -Referenten über die Ausschaltung des
Kleinhandels schlug er eine Resolution -vor, deren -wesentlichen
Inhalt wir im nachstehenden wiedergeben :

Der Handelstag erlvartct : „ 1 . zeitgemäße Umgestaltung
der staatlichen Vergebungen und durch tunlichste Bcrücksich .
ti-gung des lokalen Handels und Gewerbes bei der Beliefe - '

rung staatlicher Anstalten ,
2. Ausdehnung aller den offenkundigen gewerbsmäßigen

Handel betreffenden gesetzlichen Bestimmungen auf jeden gc-
schäftSartigen Vertrieb von Erzeugnissen aller Art , insbeson¬
dere auf den von Vereinen , Beamten und Privaten betrie¬
benen sogen . Warenhandel , um diesen einer schärferen Kon¬
trolle , auch in steuerlicher Hinsicht, zu unterziehen , und zwar
erforderlichen Falles -durch entsprechende Ergänzungen der
Gewerbeordnung ,

3 . Einräumung aller den ländlichen Einkaufs - und Ver¬
kaufsgenossenschaften zufallenden Frachtvergünstigungen auf
den .Handel unter den gleichen Bedingungen , die für die Ge¬
nossenschaften Voraussetzung sind ,

4 . eine gerechte steuerliche Heranziehung aller sogen.
Filialbetriebe zu den Staats - und Gemeindelasten,

5 . Einflußnahme auf die Reichsregierung zwecks Ab-
hängigmachung der Wanderlager -Unternehmungen von einem
Nachweis des Bedürfnisses ,

6 . Stillstand in der Aufladung neuer Lasten für Groß-
und Kleinhandel ,

7. «Rücksichtnahme bei Neuregelung der Sonntagsruhe !
auf die Beziehungen der Städte zum flachen Lande.

"
Die Resolution findet einstimmige Annahme.

(Schluß folgt .)

Landesversammlung der Fortschritt¬
lichen Volkspartei in Baden .

Baden - Baden , 19. Mai.
Er st e r Tag .

Der -diesjährige Parteitag der Fortschrittlichen Volkspartei
Badens fand gestern und heute statt . Die Tagung begann
gestern nachmittag 4 Uhr -mit einer nichtöffentlichen Sitzung
im Aureliasaale des Hotel „Post "

. Der Saal war -dicht beseht
als der Landesvorsitzende Stadtrat Dr . Weil ! die Sitzung
mit herzlichen Worten des Willkomms die Erschienenen be¬
grüßte .

Parteisekretär Dees erstattete den Geschäftsbericht .
An den Bericht schloß sich eine -längere Diskussion, -in weicher
zunächst Rechtsanwalt Gönner - Karlsruhe das Wort nahm,
um sich über die taktische Bedeutung der Stellung der Land-
tagsftaktion in einer Reihe von Fragen zu äußern . — Land¬
tags«bg. Venedey kam auf die Stellung der Fraktion zur
Dotationsfrage zu sprechen und bemerkte, daß die Fraktion sich!
bei dieser Frage diesmal der Abstimmung enthalten halbe . Sie
habe sich damit in keiner Weise mit ihrer früheren Haltung in -
Wi-derspruch gesetzt, die aus dem Gedanken der Trennung von/
Staat und Kirche hervorge-ht. Wenn wir uns diesmal der Ab-
stimmung enthielten , so ist das darauf zurückzuführen, daß -die ,
Haltung der katholischen Geistlichkeit gegen uns bei den letzten!
Reichsta-gswahlen eine durchaus feindselige gewesen ist , daß sie
in Gottesdienst , Christenlehre und -in einer Reihe von Vorträgen
uns in einer Weise bekämpft hat , -die ich nicht näher charakteri¬
sieren -will, und daß wir deshalb der Ansicht waren , daß wir
für die -Geistlichen keine Staatsmittel mehr bewilligen sollten .
(Lebhafte Zustimmung . ) Die allgemeine Kirchensteuer bedarf,
keiner besonderen Erhöhung , um -der Kirche all die -Mittel zu -
zuftihrcn , die sie bedarf . Das ist -die richtige Regelung in einem
modernen Staate . — An der weiteren Debatte beteiligten sich
Stadtpfarrer H e s sel ba ch e r » Karlsruhe , Professor Hel »i
b i n g - Karlsruhe , Landtagsabg . Hummel - Karlsruhe , der
betonte, -daß die Fraktion bei ihrer Haltung in allen Fragen sich
nur von -dem Standpunkt der Gerechtigkeit ohne jede -Religions-s
Kindlichkeit leiten lasse , Professor Hausrath - Heidelbergs
Landtagsabg . H i n k- Gundelfingen , Oberlehrer Ihr ! g-Mann -!
heim, Dr . Richard Knittel -Karlsruhe , Rechnun-gsrat Kirch - ,
berge r -Karlsruhe und Abg . Ms n s e r -Offenburg .

Es wurde hierauf ein Antrag Freiburg angenommen, lau¬
tend : „Die Versammlung beschließt , daß nach jedem Landtag
ein Druckberichtüber die Landtagstätigkeit der Fraktion heraus -
gegeben wird .

" Darnach erstattete Oberinspektor Reime -
.Karlsruhe den Kassenbericht, -der genehmigt wurde . Im Ver¬
laufe der Verbandl-ungen war Reichstagsabg . Haußmanz
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Seite 6. Dienstag , den 21 . Mai 1912 . Seite 6. Sekte
nl* Vertreter des Zentralausschusses der Partei erschienen .
LDg. Muser dankte dem ParteivovsitzenidenStadtrat Tr . Weilt
für seine großen Verdienste und ersprießlich Tätigkeit im In¬
teresse der Partei . Die Versammlung stimmte den Ausfüh¬
rungen des Redners zu. Die Anwesenden erhoben sich zum
Zeichen ihrer Zustimmung von den Sitzen.

Es erfolgte hierauf die Wahl des Landesaus¬
schusses . Es wurde der Landesausschutz in seiner bisherigen
Zusammensetzung mit zwei Ergänzungen wieder gewählt . Der
nächste Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl des ^geschäfts¬
führenden Ausschusses . Zum Landesvorsihenden wurde Stadt¬
rat Dr . Weil ! einstimmig durch Akklamation wiedergewählt .
Ebenso erfolgte die Wiederwahl des zweiten Vorsitzenden Prof .
Helbing - Karlsruhe und dritten Vorsitzenden Dr . Gönner -
Karlsruhe und der übrigen Mitglieder des geschäftsführenden
Ausschusses . Der Parteisekretär gab hierauf eine Anzahl An¬
träge bekannt, die sich in der Hauptsache auf die Schaffung des
notwendigen Agitationsmaterials bezogen . Die Anträge wur¬
den dem geschäftsführenden Ausschuß zur weiteren Behandlung
überwiesen . Ein Antrag Fischer , die Fraktion möge
Schritte tun , daß den Städten , welche die Arbeitslosenversiche¬
rung cinführen , entsprechende Staatszuschüssc gewährt

' werden,
wurde angenommen . Damit waren die Beratungen am Sams¬
tag beendet.

6ewerR$cbaftiicl>e$.
Ausdehnung des Rheinschifferstreiks . Bon der büugerlichen

Presse wird fortwährend die Nachricht verbreitet , der Streik
ginge immer mehr zurück und die Reeder betrachteten ihn für
erloschen . Demgegenüber ist darauf hinzuweisen , daß der
Streik auf andere Arbeitergruppen sich ausdehnt . Die Parti¬
kulierschiffer haben sich dieser Tage den Streikenden ange¬
schlossen. Eine Konferenz der in den einzelnen Streikorten
von Straßburg bis Rotterdam tätigen Streikleitungen beschloß
ferner , an die Zentralvorstände den Antrag zu stellen, die in
den Häfen tätigen Maschinisten , Kranführer , 'Hafenarbeiter re .
anzuweisen , jegliche Streikarbeit zu verweigern und daß ferner
diese Ärbeiterkateyorien in den Orten , wo sie nicht tariflich
gebunden sind , sofort die Arbeit niederzulegcn haben.

Durch die Ausführung dieser Beschlüsse würde die Zahl
der am Kampfe Beteiligten sich von 3500 auf 5000 erhöhen.

Kommunalpolitik.
Muggensturm , 21 . Mai . Bei der gestern hier stattgefun-

denrn Bürgerausschußwahl der 3. Klaffe erhielt die sozial¬
demokratische Liste 115 und die der Zentrumspartei 53
Stimmen . Sitze erhielten die Sozialdemokratie 14, das
Zentrum 6 . Heute wählt die 2. Klaffe .

Oftersheim, 19 . Mai . Bei der Bürgerausschuhwahl der
3 . Klasse auf 6 Jahre erhielten die kathol. Bürgevvereinigung
3 Sitze, die bereinigte bürgcrl . Bolkspartbi 3 Sitze , die Fortfchr.
Bolkspartei 1 Sitz und die Sozialdemokratie 3 Sitze.

Hu; der Stadt.
Karlsruhe » 21. Mai.

Eine Parteiversammlu »^
findet niorgen , Mittwoch abend pünktlich % 9 Uhr , bei
„Lichter "

, Kaiserstraße 13 , statt . Landtagsabgeordneter
Gen . Kolb wird einen Vortrag hatten über „Poli¬
tisch e R u nb s ch a u " .

In dieser politisch hochbewegten Zeit , in der die Re¬
aktion besonders in Preußen wieder mächtig ihr Haupt
erbebt, in der ein sogen , preußisches Parlament die Ver¬
treter des Volkes durch die Polizei mißhandeln läßt , in
der sich das persönliche Regiment wieder in bedenklicher
Weise bemerkbar macht , ist es für jeden Genossen eine
Pflicht, sich über all diese Vorgänge aus berufenem Munde
informieren zu lassen und dann Stellung zu nehmen- zu
all diesen Vorkommnissen. Es darf deshalb kein Genosse ,
wenn er sich nicht den Vorwurf der Lässigkeit und Inter¬
esselosigkeit machen lassen will, in dieser Versammlung
sthlen. Selbstverständlich ist es auch ebenso Pflicht der
Krauen , vollzählig zu erscheinen .

Ueberfall . Heute nacht etwa um 2% Uhr wurde ein lediger
Kaufmann auf seinem Heimwege in der Bürgerstratze von
einem unbekannten , etwa 20 Jahre alten Burschen von hinten
überfallen und ihm mit einem Handbeil zwei Schläge auf den
fiops versetzt , so daß er bewußtlos liegen blieb und mittelst
klutos in das städtische Krankenhaus verbracht werden mußte .

Ein Zusammenstoß zwischen der elektrischen Straßenbahn
ufld dem Automobil eines hiesigen Arztes erfolgte gestern vor¬
mittag aus der Kaiserstraße bei der Waldstraße -dadurch , -daß
das Auto einem stehenden Straßenbahnwagen links Vorfahren
wollte, wobei es von einem entgegenkommenden Straßenbahn¬
wagen erfaßt und zur Seite geschleudert wurde . Das Auto ist
erheblich beschädigt , Personen wurden nicht verletzt .

Bon einem Radfahrer wurde gestern nachmittag an der
Ecke der Augarten - und Morgenstraße eine 90 Jahre alte Witwe
von hier , welche die Fahrbahn überschreiten wollte, angefahren
und zu Boden geworfen . Außer mehreren starken 'Hautabschür-
fungen erlitt die Frau anscheinend auch innere Verletzungen.

Reue$ vorn Lage.
Wetterumschlag .

Innsbruck , 18. Akai . Aus ganz Nordttrol sind Nachrichten
von einem Witterungsumschlag eingetrossen . Die Temperatur
ist aus den Nullpunkt gefallen. In den Bergen ist Schneefall
eingetreten .i

Budapest , 18. Mai . Fortwährende orkanartige Stürme ,
verbunden mit Wvlkenbrüchen, richten in verschiedenen Landes¬
teilen Ungarns erheblichen 'Schaben an .

Eeizte Nachrichten.
Die presse zum fall Scbetdemann .

Berlin , 19 . Mai . Schon der Reichskanzler hat in
seiner Reichstagsrede zu verstehen gegeben , daß Bundrs -
rat und Aieichstag es sich nicht nehmen lassen würden , als
oberste Instanz für verfassungsangelegenheiten des Reichs¬
landes dessen Verfassung nötigenfalls abzuändern . Wie
die „Tägliche Rundschau" erfährt , hat man sich auch im
Bundesrat bereits mit der Eventualität einer Verfassungs¬
änderung beschäftigt und sich darüber auch grundsätzlich
verständigt . Zunächst wird als erstes praktisches Ergebnis
dieser Verständigung der reichsländische Staatssekretär
Zorn von Bulach dem reichsländischrn Landtag eine Ver¬
warnung erteilen , indem er ihn auf die Konsequenzen
einer Fortführung seiner bisherigen Politik aufmerksam
macht und für den Fall weiterer Nnzuträglichkeiten der
bisherigen Art die Auflösung des Landtages in Aussicht
stellt.

London , 18 . Mai . Im Gegensatz zu den Pariser
Blättern bringen die englischen Zeitungen über die gestri¬
gen Rcichstagsverhandlungen längere Kommentare, ' in

denen vielfach dem Kaiser wegen seiner Aenßernng in
Straßburg ein Vorwurf gemacht wird . So schreibt der
„Daily Expreß " : Es ist verfehlt , wollte man glauben ,
daß die gestrige Reichstagssitzung wegen der tumultuösen
Vorgänge Folgen nach sich ziehen wird . Man fragt sich
anderseits , wie oft noch die kaiserliche Unvorsichtigkeit und
ihre parlamentarische Folgen sich wiederholen werden,
ohne ernste Nachwirkungen im Gefolge zu haben. Der
Kaiser ist wieder einmal mit beiden Füßen zugleich in die
Wanne gesprungen und der Reichskanzler hat vor dem
Parlament die Verantwortlichkeit übernommen .
Der Cdablrecbtsantrag im Abgeordnetenhaus .

Berlin , 20 . Mai . Vor gut besetztem Hause und über¬
füllten Tribünen , aber vor völlig leeren Ministerbänken ,
beschäftigte sich heute das Plenum des Abgeordnetenhauses
mit den Wahlvechtsanträgen . Zur Verhandlung standen
die Anträge der fortschrittlichen Bolkspartei und Natio -
nallibcra -len , betreffend Aenderung dies Liandtaigswahl-
rechtes. Der Antrag der Volkspwrter fordert noch in die¬
ser Session ein Gesetz über die Einführung des allgemeinen
gleichen und direkten Wahlrechts mit geheimer Stimm¬
abgabe sowie anderweitc Feststellung der Wahlbezirke auf
Grund der Ergebnisse der letzten Volkszählung unter Neu¬
bestimmung der Gesamtzahl der Abgeordneten . — Für den
Fall der Ablehnung dieses Haplptantrchzes beantragt döe
Volkspartei die Einführung des allgemeinen und direkten
Wahlrechts mit geheimer Stimmabgabe . Die National¬
liberalen beantragen unter Beibehaltung des Systems
eines abgestnftcn , plutokratische Auswüchse vermeidenden
Wahlrechtes und unter Beseitigung der Bestimmungen
von 1893 , die den Grundsatz der Bemessung des Wahlrechts
nach der Stencrleistung im Gemcindebezirk verletzen, die
Einführnng der geheimen Stimmabgabe und der direkten
Wahl . Für die Volkspartei sprach der Abg . Dr . Wiemcr ,
für die Nationalliberalen Tr . Lehmann . Ein Antrsag
Hirsch ( Soz .s , den Ministerpräsidenten und Minister ibes
Innern aufzufordern , zu den Verhandlungen zu erschei¬
nen , wurde mit großer Mehrheit abgelehnt , und zwar ge¬
gen die Stimmen der Sozialdemokraten , Polen und Frei¬
sinnigen . Nach längerer Debatte wurden sämtliche An¬
träge abgelehnt , der freisinnige Eventualantrag in na¬
mentlicher Abstimmung mit 188 gegen 158 Stimmen
bei einer Enthaltung . Morgen Besitzbesestiigungsgesetz,
Rechnungssgchen , Strafrechtsverfolgung ein.es Vorwärts¬
redakteurs und der Abgeordneten Bvrchmrdt und Lerncrt,
kleine Gesetze .

Luftfabr -fürforge -Gefetz .
Berlin , 20 . Mai . In der heutigen Sitzung des Bundcs -

rats wurde der Vorlage » betreffend den Entwurf eines
Militär -Luftfahr -Fürsorge -Gesetzes, die Zustimmung er¬
teilt .

Streik bei Krupp .
Kiel , 20 . Mai . In der Kruppschen Germaniawcrst sind

100 Nieter wegen Lohndifferenzen in den Ausstand ge¬
treten .

Oie 8dnvetzer dablkrawalle .
Graudenz , 19 . Mai . Wegen der bekannten polnisä

Wahlkrawalle in Schtoctz ist nunmehr Anklage gegen
Kundgebrr erhoben worden . Dije Verhjyndhnng begin
am 29 . Mai vor dem Schwetzer Schwurgericht und
mehrere Talge dauern .

Marokko .
Tanger , 20 . Mai . Nach hier eingclaufenen Meldung ^

ist hie Lage in Fez ruhiger geworden. Zwar ist die auf ^
Stadt von den Ausrührern besetzt, jedoch besteht für
Stadt an sich keine Gefahr , da sie gut verteidigt ist . !
vermutet , daß, falls die Harka weitere Zuzüge aus
Innern erhalten sollte , ein Angriff auf die Stadt unt
nommen wird . Die Lage ist jedoch nicht gefährlich, 'da
Sicherheitmaßnahmen getroffen sind .

Paris , 20 . Mai . Der Spezialkorrespondent des ,
tin " in Fez schreibt seinem Blatt über dije drohende
tung der Stämme in der Umgebung der Hasuptstadh ,
die französischen Truppen zwingt , Dag und Nacht vor eituä
Ueberfall auf der Hut zu sein . Da die in Fez lZegeni
Garnison zu gering ist , kann an eine Verfolgung der Au»
rührer nicht gedacht werden. Die spanzösischen Sold « ' 1
müssen fortwährend gefährliche Angriffe znrückschlnc
die die rebellischen Stämme «uf Fez unternehmen . Auil
die Situation in der Umgebung von Sefrou ist außer
dentlich gefahrdrohend . — Aus Rabat kommt die Mclduu
daß General Liautheh nach Fez -anfgebrachen feil

Oran , 20 . Mai . Wie ein hiesiges Blatt meldet, mall
eine 11000 Köpfe starke marokkanische Harka in der Na
vom 13 . znm 11 . einen Angriff aus dne Stadt Merad
Ter Kamps dauerte zwei Stunden und führte auf best
Seiten zu großen Verlusten.

Der Huf ftand m Albanien .
Saloniki , 19 . Mai . Der Aufstand in Albanien mm »

wieder ernstere Formen an . Ter Kommandant von Jh
erklärte , wenn der Kriegsminister die jetzt erforderlich«
Verstärkungen nicht bewillige, würden später zwei Atz
meekorps nicht genügen , die Arnauten niederzuwerfe
die die Nachgiebigkeit der Regierung als Schwäche ar
legen.

Hmerthatnfcbe Streiks .
Newyork , 19 . Ma . Der Kellnerstreik in Newyork [jj

auf das große neue Hotel Vanderbilt übergegriffen . Z
Diner -Stunde verlieeßn aus ein Signal des Streikleite
90 Kellner dm Dienst . Die Oberkellner übernahmen
Bedienung des vollbesetzten Lokales. Die Zeitnngssetzijin Newyork lehnen den Streik ab . Die Konvention
Bergleute von Wilkesbarre zeigt große Uneinigkeit-

Zer iialienisch-tiirkW Krieg.
Mailand , 20 . Mai . Die Organisation eines new

Expeditionskorps wird in den letzten Tagen mit großej
Eifer betrieben . Ein Teil der Truppen wurde bereits er
gesck'ifft . Die Expedition wird vom General Ragni
fehligt werden und ist zur Besetzung der Inseln Chip
Mytilene , Samos und Lemnos bestimmt.

Konstantinopel , 20 . Mai . Ein italienisches Geschwa
kreuzt vor Chios . Nach einer aus Smyrna kommen
Meldung an eine hiesige Boffchaft hört man heftiges
schützfeuer aus der Gegend von Chios.

Rom , 20 . Mai . Ein Telegramni des Admirals Ame
von Bord des Kriegsschiffes „Regina Margherita " mel¬
daß er gestern das Kriegsschiff „Pegaso" abgesandi I,a
das die Garnison der Insel Symi zur Nebcrgabe anfo
fordert und die Gendarmen , sowie den Kaimaken zu
fangenen gemacht habe. Die türkischen Zivilbehör
würden von der Insel zurückgezogen , deren Verwaltung
dem Bürgermeister und seinen Beamten übertragen wen
den solle. Die Insel Symi sei durch enge Handelsbezi«
Hungen mit Rhodos verbunden , die unmöglich hätten utz
terbrochm werden dürfen .

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
100 Z . G . 1 . Ja , aber die Schenkung muß gerichtlich ottt

notariell beurkundet werden. 2. Die Ehe. kann geschieden wei¬
den , wenn der eine Ehegatte sich eine schwere Verletzung da
durch die Ehe begründeten Pflichten zuschulden kommen lich.
Ob dieser Ehescheidungsgrund vorliegt, 'können wir ans Grullt
Ihrer Mitteilungen nicht prüfen . Kommen Sie in unser:
Sprechstunde.

Vereinsanzeiger .
Durlach . (Sängersektion des Vorwärts. ) Donnerstag, 23 . Mas

abends halb 9 Uhr, in der Festhalle Hauptprobt .
Daran anschließend im „Lamm" Sängerversammlunß .
Sämtliche aktiven und passiven Teilnehmer an . der Fahrt
nach Ludwigsbafen sind zu dieser Versammlung cingeladea
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen Ehrensache . 79p

Pfingst-Angebot!
Unterröcke in Seide , Lttstre, Trikot, Leinen
Waschstüffe , letzere von 95 Pfg . an.

MF Spottbillig . *MR
schw= u,d $e j [| |jn ii, Tüll -Blusen

Einheitspreis Stück 10 .—■ Jtk .
darunter reg . Verkaufspreis bis 30 .— Mk .

Herren-, Damen-Wäsche
enorm billig . 7973

Kl, Jakob Löwe
Kaiserstrasse 46.

Rabattmarken .

Uerband der Gemeinde* und Staatsarbeiter
Filiale Karlsruhe .

Todes -Anzeige .
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere

Mitglieder von dem Ableben unseres langjährigen
Kollegen und Mitgründers unserer Filiale

Bernhard Holstein
Straßenrcinigcr

im Alter von 50 Jahren gez . in Kenntnis zu letzen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 22. Mai,

nachmittags halb 3 Uhr , von der Leichenhalle aus
statt und ersuchen wir die Kollegen sich recht zahlreich
daran zu beteiligen. 7974

Der Vorstand .

Fritz Hammesfahr , Foche b. Solingen .
Versand gegen Nachnahme oder vorh . Kasse.b

Kronen -Diamantstahl M . 3 .25
Kroncn -Silberstahl . . M . 2 .25
Rasiermesser,Weißheft M . 1.50

Katalog

este Rasiermesssr
Ges. gesch . 3 jähr . Garant!*.

Illustrierte in 5000 verschiedenen JflfeHaarschneidemaschine
aMjücela gseode . grati s un<j Jranko .y N^ Perfe fct“ M« 4,25

Seltenes Angebot!
Ca . 300 Stück'

Kinder-Kleider,
Reisemuster

Russenkittel von 50 -f an '
Kinder -Kleider . von 754 an
Falten - Kittel \ .
Knaben -Anzüge / . von 1 .35 an
Knaben -Spielhosen . von 75 -j an

Strümpfe , Söckchen
Knaben - , Mädchen - Wäsche

ausserordentlich billig.

Kt, Jakob Löwe
Kaiserstrasse 46 .

Rabattmarken .

7973
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Er
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haben, \
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Zum Pfingstfest

er ren - Artikel
Seltenes Angebot .

Oberhemd
Percal , durchgemustert mit
festen Manschetten . . .

Oberhemd
prima Percal , nur neueste
Dessins .

Oberhemd
prima Zephir , hell und dunkle
Streifenmuster .

Oberhemd
prima Percal , aparte Tupfen -
und Streifen -Muster . . .

Oberhemd
aus besten Percal , in feinster
Verarbeitung .

Oberhemd
Cretonne mit glattem Ein¬
satz .

Oberhemd
aus gutem Renforc6 mit Piqufe-
Falteneinsatz .

Oberhemd
aus bestem Renforci mit
Brocat -Einsatz . . . . .

Oberhemd
für Smoking mit weichem ,
gemusterten Einsatz . . .

Oberhemd
für Prack mit apartem Ein¬
satz .

15

»5

4 ?5

p

Krawatten
Selbstbinder ,

Regattes , Diplomaten
zum Einheitspreise

Sporthemden
Sporthemden I

in Flanell , Panama u . Zephir M J .JJ ■
mit abknöpfbarem Kragen 1 » ^ " I

5 .25 4 .25 3.95 O
|

Herrenwesten
Rips , Fantasie - und Wasch¬
stoff 5.90 4.50 3.75 2.95

Sportmützen
moderne große Formen

2.50 1 .70 1 .50 90

Westen -Gürtel
in Waschstoff

2.

Stück

3 Stück 1 . 25

ten-uurtei ok
aschstoff und Seide Mil
.30 1 .95 1 .75 1 .30 WO «

Farbige Garnituren ak
weich und gestärkt U l

2 .30 1 .95 1 .75 1 .30 W

Sportgürtel _ gg

75.

prima Gummi und Band
1 .25 95 75 65

Hosenträger
2.50 1 .70 1 .50 90

Neu eingeführt :

Gummi-Wäsche
alle gangbaren Formen

und Weiten .

8 moderne Formen Kragen
Erstklassiges Fabrikat

Stück 4 , 3 Stück 1.2S

Hannibal Herzog Häckel Marine

n 50 »f an
u 754 an
n 1 .35 an
n 75 -j an

Harrisson Hugo Hermann

ugo Landauer
Karlsruhe, Kaiserstrasse 145.

7973

Wollen Sie
einen guten dauerhaften Stiefel für Herren,
Damen und Kinder in schwarz und braun , sowie
Sandalen in allen Größen , Bergstiefel für Herren
haben, so kaufen Sie solchen billig bei 797s

J . 311« Mette *
— Auktionsgefchäst und Schuhlager —

20 Rüvpurrerftrabe 20.

Arlikitsirrzrdnng.
Zur Erbauung eines Kinder¬

heims , Ecke Sybel - und Wiesen -
stratze, sollen nachstehend ver¬
zeichnet « Arbeiten im Wege der
öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben werden.
Grab - und Maurerarbeit ,
Granitarbeit ,
Lteinhanerarbeit (Pfinztäler

Steine ),
Lteinhanerarbeit (grünes oder

gelber Material ),
Eisenbetonarbeit »
Zimmerarbeit ,

Schmiedearbeit »
Dachdeckerarbeit (Ziegel).

Angebotsformulare und Zeich¬
nungen können beim städtischen
Hochbauamt, Rathaus , II . Ober¬
geschoß, Zimmer 102, abgeholt
bezw. eingesehen werden.

'

Daselbst find auch die Ange¬
bote bis 7891
Freitag , den Sl . Mai d . I .,

nachmittags 5 Uhr ,
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , einzureichen .

Karlsruhe , den 17 . Mai 1912.
Städtisches HochbauM.

für die beige Jahreszeit !
Sodawasser

JÜmonadeiK

Wi W Wleinverirauk für XM WD
H | 4̂ Pforzheim u. Karlsruhe :^ ^ | | |’ ’

sCO.
G . m. b. H.

hergestellt in eigener Fabrikationsanlage !
nach neuestem Verfahren und nach bewährten |

Rezepten . Achten Sie bitte auf Folgendes:
1. Auf die Qualität der Limonaden .
2 . Auf deren neuartigen , praktische « Ver - !

schlutz, der das unangenehme Spritzen |
verhindert.

Wir bitte« um einen Versuch»

Sodawasser
I s . die Vs Liter -Flasche Inhalt

I 2 ^ die V , Liter -Flasche Inhalt 12

Limonaden’w '
mit Himbeer - oder Citronen -Geschmack

I 0 ^ r die ' /, Liter -Flasche Inhalt I O i

29 -Z! die ‘ /x Liter -Flasche Inhalt 25 ^
Preise ab Filialen oder von 20 Flaschen ab !

frei Haus gegen sofortige Kasse.
Die Flaschen müssen in jedem Falle mit 10

bezw . die großen mit 20 Pfennig in bar hinterlegt
werden und werden ebenso zurückgenommen ; sie
bleiben, da geschützt, unser Eigentum.

Verlangen Sie nur Flasche mit
IMF Ries - Verschluß .

Ferner : Diverse

Mineralwasser
Himbeersaft

garantiert rein , in Flaschen zu 80 »

I
1 * 25 » 1 * 70 » offen per Pfd . 00 -ck

Zitronensaft
Flasche 39 und 00 -3

VMse-LiWmde -NMmr
in verschiedenen Geschmacksarten

per Würfel 9 und 2 .3.

frische Zitronen

'/n j C. m . to . " ..,»«11«"
bekannten



Dienstaq

werkayf
Besonders billige Preise von heute bis Samstag abend,

Knaben = Waschbekleidun
Weisse Kittel-Anzüge

aus Cöper mit blauer Wäsche -Garnitur
2—3 Jahre 4—5 Jahre

3 srossB Pisten Wasch -Anzüge
hochgeschl . , hell od . dunkel gestreift od.
Matrosenform,für das Alter v . 3 — 14 Jahr .

Z.S0 3.75 4.50

Grosse Posten Waschblusen
hochgeschlossen oder Matrosenform , in
beige , weiss oder blau -weiss gestreift

65^ 95a 1 .95
Sporthemd-Blusen

aus Zephir und Flanell , mit Umlege¬
kragen und Krawatte

Bu-igaf
M . Abonn,

1 .95 Z.35 Z.75 3.Z5 ■
; 75 Pf -,
abgebo!
2,10 M

ivuchdn

Marine -Waschhosen
mit festen Leibchen aus
Cöper und Satin

1 .45 , 1 .25 , 95 und

Knaben-Waschhosen
unter Russenkittel zu tragen
aus Ia . Cöper - Satin , weiss
und beige

1 .95 , 1 .75 und I
Wasch -Trägerhosen

marine , aus gutem Cöper -
Satin , für das Alter von
9—14 Jahren

2 .75 , 2 .35 , 1 .95 und
1

SO Wasch-Sporthosen
mit Gürtel , aus gut . marine
Satin -Cöper , für das Alter
von 9—14 Jahren

3 .85 , 3 .25 und
225 b lln !

» lammen

Mädchen - Waschbekleidun
Mädchen-Waschkleider

! aus beigefarbig Leinen mit blau -weiss gestreiftem Besatz
I Grösse 60 65 70 75 80 85 90 95

Farbige Wasch-Hängekleidchen q
stell und dunkel , gemustert AI

Stück 1 .95 , 1 .45 , 1 .25 and Vi p.,,. 3 75 3 95 4 50 4 95 5 S0 5 S5 6 “ 6 65

f ühen -Wasch-Kleider
: aus blati - wei .i gu .-tr . Waschstoff m . blau - weiss getupf . Besatz
Grösse 60 65 70 75 80 85 90 95 ■

Weisse Batist-Hänge-Kleidchen 4 2 5
mit reicher Stickereigarnierung 1

Stück 3 .95 , 3 25 , 2 .95 , c'̂
* * Z

95
3

25
5

50
4

° °
4

° °
4

"
5

"
S

"

Mädchen-Wasch-Kleider
aus hellblau und marine gestreiftem Zefir

Grösse 60 65 70 75 80 85 90 95

Preis fl50 fl95 C50
Ijä ) 050 ß95 IJ

Wasch-Matrosen-Kleider 212

aus gutem blau - weis gestr . Grell m . blauer Wäschegarnitur
Gr . 55 60 65 70 75 80 85 90 95

Pr . 050 £ 95 050 095 ^ 50 J95 JJ50 QOD Q5

Herren- u. Knaben-Strohhüte t
Formen , St . 5.50 3 .Z0 1 .95 48 a Panatnahttfe 18.501Z .75 6 .50 3.45

Damen-Hiite
j Serie 12 3 4

Geschwister

: 4“ 650 9” 1Z“ n AT Serie 1

Moderne

Trauringe
in jeder Breite und Schwere
8 Karat 333 10 Mk . das Paar

14 Karat 585 20 Mk . das Paar
Gravierung gratis .

Oskar Kirschke
Kriegstr . 12.

Üiiglerinnrn
und 7

FeHmSdiHkN
den sofort dauernde gu
jlte Beschäftigung .

färberei v Castlt.

Es geht das
Gerücht

Kinder-Hüte
«5 m J80 fl

Saii- fl
zahllose hiesige Frauen und
Mädchen verdanken ihre Eie
ganz und die blitzblanke Ge
schmeidigkeit ihrer Stiefelchen
nur dem sparsamen , wasser -

Erdal .
schwarz -gelb -braun .

90

Zum Nachzeichnen .
« m. b . H

-6.«!»-, hak . pnl «“Vertreter : Carl Haibich , Inh . : C. Haibich & Arthur Gühne , n
Karlsrnhe , Viktoriastr. 6 , Telephon 2667.

Kalbill (Rotscheck ), gut eni -
JilUllltl gefahren , 34 Wochen
trächtig , sehr fromm , zu verkauf .

Mörsch . Wilhelmstraße 333 . APÜTH.fECHER'S
als Spezialität empfiehlt

unter voller Garantie . 5 »apten mil ■*" ”5n'
Junge B. R . u .

D . R . Sch . samt gr . Stall billig
zu verkaufen . Hnmbold
strafte 25 b, 3. Stock links .

Billigste Preisnotierung .
Frompte Bedienung .

Phoiogr . Atelier Reinbrandt
Karlsruhe 7698

Karl -Friedriclistrasse 32
Fernruf 2331 .

Bestes Kosmetikum
d .W eit. z.Pfieee d .Füße.
Kein Wundlaufen ,
kein Geruch mehr
Von ärztl.Autorität .sehr

Die Geschäftsräume der weib¬
lichen Arbeitsnachweissielle des
städt . Arbeitsamtes sind am
Mittwoch , den 2 » Mai nach
mittags wegen Reinigung ge¬
schloffen . 7922
Städt . Arbeitsamt :

Zähringcrstr . 100 .

SWsserherd
emofotal. Zu habenrpaU.Wärmeofen bill . zu verk

Markgrafenstraftc 45 ,
Droe.u .Aooth.Preis
Womchterhältl . erf .gez-
Einsdz .v M 1. 15 Franko
Versanddirekt v Fabrlk

Hans Fecher ,
TFrankhuta. /A. 1®

Sporwage «,
öerfte[I6at'

gut erhalten ,
für 8 r4 zu verkaufen .
Werderstraste 63 , 2. Stock r .

guterh .,
billig zu

verk. Rudolfstr . 29 . 3. St . lks.
sind zu haben rn
der Erped . d . Bl .

Die Parteileitung Ettlingen
empfiehlt den hiesigen und bei Ausflügen hieher kommenden
Genossen nachstehend verzeichnete Wirtschaften und Geschäfte .

Gasthaus m Blume
Badenertorstrafte .

Parteilokal des Sonoldem .
BereinS . :: Vereinslokal des
Arbeiter - Gesangvereins Ein¬
tracht . :: Saal . Nebenzimmer ,
Klavier . : : Auflage sämtl . Ge¬
werkschaftsblätter . O . Strauß

Reftmrulio» ,Staut'
Rheinstratze .

Nebenzimmer . Großer Saal
mit Klavier .

Hausgemachte Wurstwaren .
Verems -Lokal der » Freien
Radler “ . H . Traut .

Gasthaus „Sternen“
Marktplatz .

Eigene Schlachtung .
2 geräumige Nebenzimmer .

Lokal des
Steinarbeiter -Verbandes .

8 . Rutschmann .

Gafth. ,z Mehren"
Rheiustrafte .

Fremdenverkehr .
Nebenzimmer mit Klavier .

Schattiger Garten .
Eigene Schlachtung . : : Haus -

gebackenes Brot .
August Siedler .

„Wchsahl«“.
Haltestelle der Albtalbahn

sExerzierplatz ).
Schattiger Garten . Großer
Saal mit Klavier . Kegelbahn .

Hausschlachtung .
Moninger Biere .

K. Seifert .

„Brauerei Hmle“.
Karlsruberstrafte 17 .

Empfehle meine Lokale der
Arbeiterschaft .

Jed . Donnerstag Schkachtlag .
Sonntag morgen warme

ISchweinskuöchek .
E . Jehle . Metzger und Wirt .

OjMA mit Junge ist wegen
Platzmangel billig zu

verkauf . Knielingen . Haupt¬
straße 121 .
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